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Landtags ⸗ Angelegenheiten. 

Dem vom 30, Decbr. v. J. datirten Landtags ab⸗ 
ſchiede für die Stände der Provinz Weſtphalen, entleh⸗ 
nen wir folgende Stellen: 

Benachrichtigung der Verklagten wegen Klage: Anmeldungen. 

Dem Antrage Unſerer getreuen Stände, die Gerichte 
zu verpflichten, von jeder Klage - Anmeldung und der 
dadurch bewirkten Unterbrechung der Verjährung, den 
Verklagten zu benachrichtigen, haben Wir ſtattgegeben 
und Unſeren Juſtiz⸗Miniſter angewieſen, eine allgemeine 
Anweiſung an die Gerichts⸗Behörden ſämmtlicher Pro’ 
vinzen, in denen das Allgemeine Landrecht Geſetzeskraft 
hat, in dieſem Sinne zu erlaſſen. 

Aufhebung der Zwangszahlung in Kaſſen⸗Anweiſungen. 

Wenn gleich Wir den Antrag, die Verordnung vom 
21. Decbr. 1824, wonach bei Zahlungen an die Staats⸗ 
Kaſſen die Hälfte derſelben in Kaſſen⸗Anweiſungen zu 
entrichten iſt, aufzuheben, nicht in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange gewähren können, da die allgemeine Verbreitung 
dieſes bequemen Zahlungsmittels durch deſſen Anwen⸗ 
dung bei ſolchen Zahlungen mit bedingt wird, ſo haben 
Wir doch Unſeren Finanz⸗Miniſter angewieſen, Anord⸗ 
nungen zu treffen, wodurch die für die Steuerpflichti⸗ 
gen mit jener Verpflichtung verbundenen Beſchwerden 
in ſoweit und ſo lange beſeitigt werden, als dies die 
Umſtände geſtatten. 

Aufhebung des Wechſel⸗Stempels. 

Die Frage, ob die Wechſelſtempel⸗ Abgabe nicht in 
einer anderen, als der jetzt beſtehenden Form, nament⸗ 
lich durch einen Zuſchlag auf die Gewerbeſteuer der in 
Klaſſe A. ſteuernden Gewerbetreibenden zur Erhebung 
gelangen könne, hat ſchon vor Einrelchung der hierauf 
gerichteten Petition Unferer getreuen Stände die Auf: 
merkſamkeit Unſerer Regierung in Anſpruch genommen, 
und es hat eine gründliche Erörterung darüber ſtattge⸗ 
funden. Da aber die überwiegende Mehrzahl der kauf⸗ 
männiſchen Corporationen ſich entſchieden gegen eine 
ſolche Mafregel erklärt und zur Unterſtützung ihrer An: 
ſicht hervorgehoben hat, doß dadurch viele Kaufleute 
mit einer Steuer⸗Erhöhung betroffen werden würden, 
welche ſelten oder nie in den Fall kämen, Wechſel aus: 
zuſtellen, ſo können Wir Uns nicht bewogen finden, 
auf den gemachten Vorſchlag einzugehen. 

Verbeſſerung der Lage der Spinner und Weber, 

Die gedrückte Lage der Flachsſpinner und Leinwand⸗ 
weber der dortigen Provinz gereicht Unſerem landes⸗ 
väterlichen Herzen zur wahrhaften Betrübniß. 
mittelſt Erhöhung des Eingangs zolles auf fremdes Lei⸗ 
nengarn und {remde Leinewand, ſo wie mittelſt Ein⸗ 
führung von Differenzial⸗Zöllen auf Koloniolwaaren, 
vorgeſchlagenen Abhülfe ſtehen jedoch, wie in der Denk⸗ 
ſchrift Unferes Finanz ⸗Miniſteis näher entwickelt ift, 
die gewichtigſten Bedenken 
ſere Behörden unausgefegt bemüht, die Abſatzwege nach 
auswärtigen Staaten möglichſt zu erhalten, die verlore⸗ 
nen wieder zu gewinnen oder dergleichen anderweit zu 
eröffnen, Ein ſolches Beſtreben kann indeß nur dann 
von Erfolg fein, wenn die Fabrikate Preußens ſich durch 
Preis und Güte vor denen ihrer Mitbewerber vortheil⸗ 
daft auszeichnen, und rechnen Wir dorauf, daß in dieſer 
Beziehung die Fabrikanten ihre Beſtrebungen mit den⸗ 


. denigen Unferer Regierung vereinigen, nicht aber die 


5 e der jetzigen gedrückten Lage der Leinen⸗Fabri⸗ 
ation lediglich von Letzterer erwarten werden. Bei 
er Anſchaffung von Leinwend für öffentliche Bedürf⸗ 
niſſe in der dortigen Provinz werden deren Fabrikate 
— der Natur der Verhältniſſe nach — in ſoweit vor: 
zugsweise beräckſichtigt werden, als ſie ſich durch Preis 


und Qualität auszeichnen; dem Antrage aber, die Fa⸗ 


brikate anderer Provinzen Unſeres Staates dei dieſen 


Anſchaffungen auszuſchließen, können Wir nicht 


entſprechen, da eine ſolche Anordnung die Freiheit des 
Verkehrs hemmen und zu den nachtheiligſten Exempli⸗ 


ſicationen führen würde. 


. 


Der 


entgegen. Dagegen ſind Un⸗ 


wenn ſie ſonſt, vermöge ihres ſelbſtbewirthſchateten länd⸗ 
lichen Grundbeſitzes, die Erforderniſſe der Wählbarkeit 
: erfüllen, gehen daher in keiner Weiſe, aus Rückſicht 
3. April c. haben Wir erſehen, daß der von einem ouf das von ihnen verwaltete Kommunal⸗ Amt, dieſer 
Abgeordneten des Standes der Landgemeinden geſtellte Wählbarkeit verluſtig. Was endlich den Antrag deſ⸗ 
Antrag auf Erweiterung der Wahl⸗Befugniſſe dieſes ſelden Standes betrifft: daß der Wabl⸗Cenſus für die⸗ 
Standes, die erforderliche Majorität von zwei Dritteln fen Stand von 25 Rthlr. auf 15 Rthlr. ermäßigt 
der Stimmen in der Ständeverſammiung nicht ethal⸗ werde, fo können Wir auch in dieſem Punkte, auf 
ten hat, biermächft aber der vom Stande der Landge⸗ eine allgemeine Abänderung der desfalls deſtehenden 
meinden beantragten Sonderung in Theile Folge gege⸗ geſetzlichen Beſtimmungen einzugehen, Uns nicht bewo⸗ 
ben worden iſt, fo daß über jenen Antrag nunmehr die gen finden. Wir hatten indeſſen in dem vorgedachten 
einzelnen Stände abgeſondert berathen haben und de⸗ Beſcheide des Landtags⸗Abſchiedes vom 6. Auguſt 1841 
ren Gutachten Uns zu Unſerer Emifheidung vorgelegt Uns bereits vorbehalten, eine nähere Ermittelung an⸗ 
worden ſind. Der vorliegende Fall rechtfertigte indeſſen ſtellen zu laffen, ob in einzelnen Wahlbezi ken die Zahl 
eine Sonderung in Theile uicht. Eine ſolche iſt nach der wählbaren Eingeſeſſenen ſich als zu gering ergeben 
9. 47 des Geſetzes vom 27. März 1824 zuläſſig, wenn möchte, und fomit Ausnahmen durch Lokalverhältniſſe 
durch einen Beſchluß des Landtages bei der Begutach⸗ ſich würden techtfertigen laſſen. Dieſe Ermittelungen 
tung einer ihm vorgelegten Propoſition, oder dadurch, ſind inzwiſchen erfolgt und haben ergeben, daß in den 
daß decſelbe eine Petition an Uns zu richten deſchließt, Kreiſen Wittgenſtein, Brilon und Siegen eine ſehr ge⸗ 
ein Stand, deſſen Intereſſe in dieſem Falle gegen das ringe Anzahl Seldſtwirthe vorhanden iſt, welche den zur 
der anderen geſchleden iſt, ſich in feinem Rechte verlegt | Wähldarkeit geſetzlich vorgeſchriebenen Cenſus erreichen. 
glaubt. Dadurch aber, daß der Landt ig den Antrag Wir find daher geneigt, in dem Falle, wenn aus die⸗ 
eines Standes zu einer Petition zu erheben verwel⸗ ſen drei Kreifen ein Grundbefiger zum Abgeordneten 
gert, kann eine Verletzung der beftehenden Rechte je⸗ | Stande der Landgemeinden für den nächſten Landtag 
nes Standes nicht eintreten, indem durch dieſe Verwei⸗ gewählt werden ſollte, welcher den vorgedachten Wahl⸗ 
gerung keine Veränderung, fondern nur die Aufrecht⸗ Cenſus von 25 Rthlr. nicht erfüllt, jedoch mindeſtens 
haltung des beſtehenden Rechtes bewirkt werden kann. 15 Rthlr. zahlt, die Dispenſation von dieſem Erfor⸗ 
Dies giebt daher nach §. 47 des Geſetzes dem be⸗ derniß zur Wählbarkeit zu ertheilen und für die Zus 
treffenden Stande kein Recht zur Sonderung in Theile. kunft den Wahl⸗Cenſus in dieſen drei Kreiſen auf 15 
ı Diefelbe könnte in ſolchen als Ausnahme von der Re- Rthlr. Prinzipal⸗Grundſteuer zu ermäßigen, infofern ſich 
gel nur dann geſtattet werden, wenn der betreffende] der nächſte Provinzial⸗Landtag mit einer ſolchen Ermä- 


Stand bei dem Gegenſtande des Antrags ausſchließ⸗ ßigung einverſtanden erklären ſollte. 
Abdruck der Namen in den Landtags⸗Protokollen. 


lich und allein intereſſirt iſt. Dies war aber bei 
den hier vorliegenden Anträgen des Standes der Land⸗ Auf den wiederholten Antrag Unſerer getreuen Stände, 
daß in die abzudruckenden Landtags⸗Protokolle die Na: 


gemeinden in Bezug auf die Zahl und Qualification 

ihrer Vertreter auf den Landtagen keineswegs der Fall, men der betteffenden Redner aufgenommen werden 

indem die anderen Stände ein nahes Intereſſe dabei dürfen, verweiſen Wir dieſelben auf Unferen Beſcheid 

baden, durch wie viel A geordnete ein jeder Stand auf im Landtags⸗Abſchlede vom 6. Auguſt 1841 und auf 
$ 50 des Geſetzes vom 27. März 1824 wonach ein⸗ 


dem Landtage vertreten wird, und wie diejenigen qua⸗ 
liſizirt ſein müſſen, mit denen er die Angelegenheiten mal zurückgewieſene Anträge nicht ohne neue Gründe 
wiederholt werden ſollen. Als einen ſolchen könnten 


der Provinz gemeinſchafelich beräth. Die Sonderun 
11 a . We den Abdruck der Namen am Rande der Proto⸗ 


in Theile hätte daher nicht ſtattfinden ſollen. Wenn j 
kolle der vereinigten Ausſſchüſſe nicht erkennen, da der 


jedoch dieſe Geſichtspunkte dem Landtage nicht deutlich ' 

geweſen zu fein ſcheinen, fo wollen Wir in diefem Falle] Gegenſtand ein ganz verſchiedener iſt. Die Protokolle 

Unſeren getteuen Ständen Unfere Willensmeinung über | der Ausſchüſſe vertreten die Stelle der Denkſchriften; 
ſie werden uns vorgelegt und Wir haben die Aufzeich⸗ 
nung der Namen der Redner am Rande beſtimmt, 


jenen Antrag nicht vorenthalten. Demzufolge eröffnen 
um daraus die Vota der einzelnen Provinzen und 


Wir Denfelben, daß Wir es dermalen im Alk 

gemeinen nicht rathſam finden, Veränderun⸗ 15 

gen in der ſtändiſchen Berfaffung votzuneh⸗ Stände entnehmen zu können. Daß dieſe Namen 

men und ſchon aus dieſem Grunde den Antrag des auch in den Abdruck der 11 welcher für die 

Standes der Landgemeinden auf Vermehrung der Ab⸗ Mitglieder deſtimmt iſt, übergegangen, beruht weder 

| auf Unferer Anordnung, noch kann daraus, daß es 
geſchehen, nach Obigem eine Folgerung für das 


geordneten deſſelben zue Genehmigung nicht Gade 
inden. Anlangend den ferneren Antrag. des Standes 
fi 9 f 5 — 0 bei den Protokollen der Landtage hergeleitet 
werden. 


der Landgemeinden, „daß die Wählbarkeit in dieſem 
\ Stande nicht von der Bedingung der Selbſtbewirth⸗ N : KR 
ſchafcung des Guts als Hauptgewerbe abhängig gemacht Feſtſetzung einer N für die anzubringenden 
onen. i 
Den Antrag in der Denkſchriſt dom 8. April d. J., 


werde,“ fo verwelſen Wir a auf den von Uns 

ö in dem Land 

über dieſen Gegenſtand in dem Landtags abſchiede vom welcher dahin gerichtet iſt, daß für alle beim Landtage 
anzubringende Petitionen, reſpective Anträge und Ber 


6. Auguſt 1841 sub II. I ee Beſcheid, worin 
Wir Uns bereits gegen die Mirberoufpebung der Ber schwerden eine Präkluſiv⸗Friſt von vierzehn Tagen, 
von der Eröffnung des jebesmaligen Landtages an 


ſtimmung des $. 1 der SERUM vom 8. Juni 1839 
ausgeſprochen haben. Dem von dem Stande der 

Landgemeinden zur Unterſtützung frines Antrags aa Keuchner beſtimmt werde, wollen Wir hierdurch ge⸗ 
tend gemachten neuen Beweggrunde, daß ſeit Einfüh⸗ ee 8 a n 
rung der Kommunal⸗Ordnung vom 31. October 1841 uslegung der W NE der Wahl ſtändiſcher 
bie n 85 Amtmänner, weil fie die Bes | Unſere getreuen Stände tragen darauf an, um die 
wirtbſchaftung ihres Gutes als Hauptgewerbe nicht betrei⸗ Rechte der Wähler zu ſichern, eine Verordnung dahin 
ben könnten, zu Landtags abgeordneten nicht mehr wählbar zu erlaffen: daß bei den Wahlen der ſtändiſchen Abs 
ſeien, und ſowit gerade die Befähigteren ihrer Stan⸗ geordneten der Wahl: Commiffarius bei Ankündigung 
desgenoſſen der Vertretung des Aten Standes entzogen des Wahltermins das Verzeichniß der Wahlberechtigten 
würden, liegt eine irrige Anſicht zum Grunde. Die auf feinem Büreau öffentlich auszulegen habe. Das 
Beſtimmung des $. 1 der Verordnung vom 8. Juni Auslegen eines ſolchen Verzeichniſſes kann zu obigem 
1839 beruht auf dem Grundſabe, daß die Abgeordne⸗ Zwecke nur bei den Wahlen von Landtags⸗Abg orbne⸗ 
ten dieſes Standes, ihren eigenthümlichen Berufsge⸗ teu im Stande der Ritterſchaft einen praktiſchen Nutzen 
ſchäften nach, als Landwirthe dem Stande der ländli⸗ haben, — da die Wahlen im Stande der Städte und 
chen Grundbeſitzer wirklich angehören ſollen. Die Aus: Landgemeinden verfaffungsmäßig reſpektive von den 
übung eines ländlichen Kommunal⸗Amtes entzieht aber Stadtverordneten und Bezirkswäblern vorgenommen 
denjenigen, der damit bekleidet iſt, nicht allein dem werden, und bei dieſen ein Uedergehen eines Wahlbe⸗ 
Stande der Landgemeinden, ſondern macht ihn recht rechtigten nicht vorkommen kann. Um dem desfallfigen 


Erweiterung der Wahl⸗Befugniſſe des Standes der Lands 
gemeinden. 


Aus der Denſchrift Unſerer getreuen Stände vom 


eigentlich zum natürlichen Vertreter der Intereſſen dies Antrage, fo weit es hiernach angemeſſen % 


ſes Standes. Gemeinde⸗Vorſteher und Amtmänger, 


achprehen, haben Wir den Here Heesen de 
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vinz durch Unſeren Minifter des Innern anweiſen laſ⸗ welchem ein mit allen Tiefen und Untlefen der unteren feree Unterthanen, welche an der Spielbank zu Köthen 
fen, geeignete Verfügung zu treffen, daß in Zukunft Oder genau bekannter alter Schiffer, Samuel Thirle⸗ ſpielen oder für ihre Rechnung ſplelen laſſen, ſollen, ohne 
in jedem Mahl: Bezirk 14 Tage hindurch ror dem | mann, mit Mehreren ausfagt: „es waren zmwilden Käckſicht darauf, ob ſolches aus Gewinnſucht geſchehen 
Wahl ⸗ Termine das Verzeichniß der wahlberechtigten Stettin und Schwedt anch bei dem kleinſten Waſſer iſt, oder nicht, mit einer Geldſtrſe von 10 bis 100 
Rittergutsbeſitzer im Büreau des Wahl⸗Kammiſſarius keine Untiefen, und könnten allezeit Schiffe von 90 bi; | Zhlen., im Unvermögensfalle aber mit Gefängniß von 
ausgelegt werde, damit dieſelben Einſicht davon neh⸗ 100 Laſt bis Schwedt, ja noch wohl bis Oderberg 14 Tagen bis 6 Monaten, beſtraft werden. Gegen 
men und, Falls ſie Reklamationen gegen die Richtig⸗ gehen, ferner herauf aber, als dis Küſtrin, Beamte und Militairperſonen kann außerdem nach 
keit zu erheben Anlaß finden ſollten, dieſe rechtzeitig Frankfurt nach dem neuen Graben zu, wäre Umſtänden auf Amtsentſegung erk zunt werden. Stu⸗ 
anbringen können. Die Wahlhandlung darf deshalb es dei Sommertage ſo ſchlimm, daß kaum dirende, welche an der Spielbank zu Köthen fpielen 
jedoch nicht aufgehalten und Seitens des Reklamanten ein lediger Kahn konnte“, ſo wie über denſelben oder für ihre Rechnung ſpielen laſſen, werden mit dem 
ſelbſt dann nicht angefochten werden, wenn die im Gegenſtand das Gutachten des Kriegs⸗ und Domainen: Consilium abeundi beſtraft. Urkundlich unter Unſe⸗ 
Wahl⸗ Termine von den erſchlenenen Wählern zu Raths Küng: zu Berlin vom 24. Februar 1724 ſich rer Höchſteigenhändigen Unterſchriſt und beigedrucktem 
vollziehenden Liſten nach vorgenemmener Wahl auf dahin ausſpricht: „Was nun den Strom weiter unter⸗ K. Inſiegel. Gegeden Berlin den 22. Dec. 1843 
Grund feiner Reklamation geändert werden ſollten. wärts anlanget, ſo darf man die Enge nicht bis Schwedt, (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
— ſondern nur hinter Freienwalde und Oderberg beſehen; Prinz von Preußen. 
da iſt der Strom ganz enge und krumm, auch ſehr von Boyen Mühler. v. Nagler. Rother. 
verfandet, daß er allda nicht fort, ſondten bel Anwachs Graf v. Alvensleben. Eichhorn. von Thile. 
des Waſſers ſich aufhält und auf den dortigen Rähnen v. Savigny. Freiherr v. Bülow. von Bodel⸗ 
ſich ausbreitet und die Stauung oderwärts machet.“ ſchwingh. Graf zu Stolberg. Graf v. Arnim. 
Als nach den letzten Kriegesjahrem die inneren Ber Schreiden aus Berlin, vom 2. Januar. — 
hältniſſe ſich zu regeln begannen und einen Ueberblick Mit dem neuen Jahre iſt endlich dei uns beſſeres Wet⸗ 
des Bedürſniſſes geftatteten, fand man den Oderſtrom ter eingetreten; ein gelinder Froſt hat den Schmutz 
in einem Zuſtande großer Verwahrloſung. wenigstens einigermaßen verdrängt und die dicke, neblige 
Es kam darauf an, das Flußdett von Steinen und Luft aufgeklärt. Möge es ein Omen für die polltiſchen 
biſonders von den für die Schiffe fo verderblichen äſte⸗ und geiſtigen Zuſtände des Jahres 1844 ſein! Mögen 
reichen Baumſtämmen und Stöcken zu befreien, die auch in ihnen die Nebel weichen welche immer wieder 
Ufer zu befeſtigen und damit erſt dem Strombau die aufzuſteigen drohen; mögen wir ſtets klares Wetter da 
unerläßliche Grundlage zu verſchaffen, die zu breitet haben, wo ſchon dis drohende Gewölk fo oft der Men⸗ 
Profile zu beſchränken, und die Sand⸗ und Schlick⸗ | [hen Thun und Treiden deängſtigt. — Sie werden 
Ablagerungen zu befeitigen und deren Entſtehung zu jetzt durch die Mittheilungen engliſcher Blätter die 
erſchweten, die Stromarme durch den Anſchluß der In⸗ Ihnen vor einigen Wochen gemachte wichtige Mitthei⸗ 
feln an eines der Ufer zu coupiren und die großen lung beftätige finden, daß der Kaifer von Rußland ſich 
Sandfelder zu bepflanzen, um die durch fie beförderte] mit freundlichen Geſinnungen dem griechiſchen status 
Verdunſtung des Waſſers zu vermindern und fie feſt⸗ quo genähert. Ich füge noch hinzu, daß im gegen⸗ 
zulegen, den Windungen des Stromes die zweckmäßigſte] warttgen Augenblick — Dank der Weisheit des preußi⸗ 
Richtung anzuweiſen und deren herzuſtellen, we es an⸗ ſchen und öſterreichiſchen Cabinets, die hier vereint für die 
ging; endlich der hartnäckigen Anhänglichkeit der Schiffer Erhaltung des dedrohten Friedens fo ſegensreich ger 
an das Alte und Hergebrachte im Schiffsbau zu be wirkt — zwischen den fünf großen Mächten in Bezug 
gegnen und Fahrzeugen Eingang zu verſchaffen, die] auf die griechiſche Frage keine Differenz mehr ſtattfin⸗ 
wenn auch weniger den Anſichten von Zierlichkeit ent⸗ | bet, und daß die Höfe feſt entſchloſſen ſind, ihre be⸗ 
ſprechend, welche die Schiffer hegen, doch ladungsfä⸗ kannten Forderungen in finanzieller Hinſicht zu ermäßi⸗ 
higet mit geringerem Tiefgange find. In Beziehung | gen, wenn nicht ganz fallen zu laſſen. Lediglich die 
auf den letzten Punkt hat leider wenig geleiſtet werden bisher an den Tag gelegte Mäßigkeit der griechiſchen 
können; für die übrigen hat man feit 25 Jahren nach Parteiführer, welche der königlichen Würde unter fehr 
einem zuſammenhängenden Plane unter Verwendung ſchwierigen Umſtänden Beachtung und Ehrerbietung zu 
ununterbrochen reichlich gewährter Geldmittel gearbeitet. | zollen wußten, hat dieſe günftige Wendung der Dinge 
e eee eee FO” veranlaßt. Uebrigens hätte die griechiſche Frage für 
Reis on Europa von den traurigen Folgen fein können, von 
ſo traurigen Folgen, daß der allgemeine Friede 
auf dem Spiele geſtanden. — Die hiefige medizi⸗ 


Die in nnſerem geſtr. Bl. erwähnte Denkſchrift 
des Herrn Finanzminiſters, betreffend den Antrag 
der Stände der Provinz Pommern wegen 
Erhaltung der Schiffbarkeit des Oderſtro⸗ 
mes lautet, wie folgt 

Er ſind in letzterer Zeit, insbeſondere angeregt durch 
den Waſſermangel des vergangenen Jahres, vielfach 
Klagen über die Abnahme der Schiffbarkeit des Oder⸗ 
ſtromes laut geworden, welche gegenwärtig auch den 
Provinzial⸗Landtag für Pommern veranlaßt haben, die 
Ausführung zweckentſprechender Anordnungen zu bean⸗ 
tragen, um dern ferneren Verderben der Oder Einhalt 
zu thun. Für die Beurtheilung dieſer Klagen ſcheint 
es nothwendig, ſich den Gang der Maßregeln zu 
vergegenwärtigen, welche zu verſchliedenen Zeit⸗Ab⸗ 
schnitten in Bezug auf dieſen Strom in Anwendung 
gekommen find, 

In der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
etwa vom Jahre 1740 bis 1790, ſchien man die 
Wichtigkeit der Oder als Schifffahrtsſtraße zu verken⸗ 
nen und den Strom vorzugsweiſe als einen Vorfluths⸗ 
Kanal für die Zwecke der Landes⸗ Melioration zu be: 
trachten. Man entſumpfte den Boden des Flußthales 
der Oder und der Thäler der Nebenflüſſe, lichtete die 
Wälder und machte Wald und Brücher zu Ackerland, 
Welden und Wieſen. Man deförderte den Abfluß der 
Nebengewäſſer zur Oder und die Waſſerſchüttung in 
der letzteren, indem man die Serpentinen durchſtach 
und den Lauf des Stromes von Ratidor bis zur 
pommerſchen Grenze faſt um ein Fünftel (um 17 Mei⸗ 
len) verkürzte. N 

Durch Erleichterung des Abdfluſſes dar Nebengewäſ⸗ 
fer, darch immer mehr zunehmende Entfumpfung der 
Ländereien, durch ſtets fortgeſette ſoſtematiſe betriebene 
Lichtung der Wälder, beſondere in den Gebirgen, welche 
die Quellen der linkſeitigen Nebenflüſſe enthalten, wurde 
der Zufluß des Waſſees ungleichmäßſg, und ein gün⸗ 
ſtiger Waſſerſtand vetſchwand bald wieder; zugleich 
wurde durch Abkürzung des Waſſerlaufes dei unverän. 
dertem Totalgefälle das relative, mithin die Geſchwin⸗ 

digkeit des Waſſers vergrößert und in demfelben Ver⸗ 

hältniß der Inhalt der Querprofile verkleinert, eine 
Wirkung, welche unter allen Umſtänden die Beſchif⸗ 
fung eines Stromes erſchweren, hier aber um fo nich⸗ 
theiliger werden mußte, als das Bette der Oder nicht 
aus Felſen oder ſeſten Erdarten, ſondern faſt überall 
aus leicht beweglichem Sande beſteht, welcher der 
größeren Geſchwindigkeit des Waſſers keinen wirkſamen 
Widerſtand entgegenſetzt, ſondern bei jeder Anſchwellung 
der Bewegung folgt, an sinzelnen Stellen ſich abla⸗ 
gert und die Unregelmäßligkeiten veranlaßt, welche dei 
niedrigem Waſſerſtande die Beſchiffung erſchweren. 

Hierbei blieb man indeſſen nicht ſtehen, ſondern 
ſuchte ſich auch durch Deiche und Einpolderungen, nicht 
überall in regelrechter, den Abfluß ⸗ Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechender Art, gegen Uebeeſchwemmungen und verderb⸗ 
liche Eisgänge zu ſchützen, wodurch der Strom an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen bis auf 120, 100, 75 ja 40 Ru⸗ 
then beſchränkt und deſſen regelmäßiger Ablauf um, fo 
nachtheiliger geſtört wurde, als jene Stromengen in dem 
angedeuteten Maße nach unten hin zunehmen. 
Diefen Anlagen vornehwlich find die häufigen Uferab⸗ 
brüche der Oder zuzuſchreiben, welche zur Verſandung 
des Fahrwaſſers beigetragen haben, während anderer⸗ 
ſeits der Strom aus dem Bette jener durch ange⸗ 
ſchwemmten Boden geleiteten Durchſtiche, deren Erwei⸗ 
terung demſelben überlaſſen wurde, Maſſen von Sinkftoffen 
und Baumſtämmen auftoühlte und weiter unterwärts 
wieder ablagerte. 

Ueber den Umfang der Wirkungen, welche dieſe Maß⸗ 
regeln auf die Fahrbarkeit der Oder gehabt haben mögen, 
läßt ſich zwar in Ermangelung zureichender Nachrichten 
über den Zuſtand derſelben vor jenem Zeitabſchnitt 
ein begründetes Urtheil nicht fällen. Indeſſen bezeugen 
doch die wenigen zerſtreuten Notizen aus jener Zeit 
daß auch früher der Zuſtand keinesweges ein völlig be: 
ſriedigender geweſen, und die Klagen üder mangelndes 
Fahrwaſſer und Verſandung nicht allein von jenen 
Operationen herrühren. Die älteſte Nachricht über den 
Zuſtand, namentlich der Oderſtrecke zwiſchen Schwedt 
und der Ausmündung des Friedrich⸗Wilhelm's⸗Kanals, 


a Jula n d. 
Berlin, vom 3. Januar. — Folgendes iſt die in 
dem neueſten Stück der Geſetzſammlung enthaltene 
Allerhöchſte Kabinetsordre, telreffend den Verkehr der, 
Behufs des Suchens von Waarenbeſtellungen und des 
Waarenaufkaufs umherreiſenden Perſonen: 

um den Uebelſtänden entgegenzuwirken, welche hin⸗ 
ſichtlich des Verkehrs der Behufs des Suchens von 
Waarenbeſtellungen und des Waarsnaufkaufs umher⸗ 
reiſenden Perſonen wahrgenommen worden find, be 
ſtimme Ich auf den Antrag des Staats⸗Miniſteriums, 
was folgt: 1) Waarenbeſtellungen dürfen, auch auf 
Grund der gegen Steuerentrichtung oder ſteuerfrei dazu 
ertheilten Gewerbſcheine, fortan nur bei Gewerbtreiben⸗ 
den geſucht werden, und zwar bei Handeltreioenden 
ohne Beſchränkung, bei andern Gewerbtreibenden, ſie 
mögen Gegenſtände ihres Gewerbes verkaufen oder 
nicht, nur auf ſolche Sachen, weiche zu dem von ihr 
nen ausgelkbten Gewerbe als Fabrik⸗Materialien, Werk: 
zeuge, oder nach ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit in Be⸗ 
ziehung ſtehen. Beſtellungen auf Wein können auch 
ferner bei anderen Perſonen, als Gewerbttelbenden, ge⸗ 
ſucht werden. 2) Wer durch Umherreiſea Behufs des 
Aufkaufs von Gegenſtänden zum Wiederverkauf, oder 
Behufs des Suchens von Waarendeſtellungen einen ge 
wetbeſchelnpflſchtigen Verkehr betreibt, darf, auch wenn 
er dazu mit einem Gewerbeſchein verſehen iſt, nur 
Proben oder Muſter, nicht aber Waaren legend einer 
Art mit ſich führen. 3) Wer einer der zu 1 und 2 
ertheitten Beſtimmungen zuwider handelt, hat eine 
Geldſtrafe von 48 Thalern und die Confiscatien der⸗ 
jenigen Gegenſtände verwirkt, die er feines Grwerbes 
wegen bei ſich führt. In Anſehung der nachzuzahlen⸗ 
Steuer bewendet es bei den beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen. duch kommen hinſichtlich der Umwandlung der 
Gil: in Gefängnißſtrafe, und überhaupt binſichtuich 
des Verfahrens wider die Contravenienten, die in Be⸗ 
treff der Zuwiderhandlungen gegen das Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz vom 30. Mai 1820 und das Hauſic⸗Regulatto 
vom 28. April 1824 ertheilten Vorſchriften zur An⸗ 
wendung. Der gegenwärtige Erlaß it durch die Geſetz 
Sammlung bekannt zu machen. Charlottenburg den 
8. Dec. 1843. Friedrich Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium. N 

Die Verordnung wegen Bestrafung des Spielens 


um es zu veranlaſſen, daß die mediziniſchen St 

an den Univerfität von vier auf fünf 45 — — 
würden. Auch behauptet man, daß die Examina für 
die praktiſchen Aerzte noch verſchärft und daß noch um⸗ 
faſſendere Kenntniſſe von den jungen Leuten verlangt 
werden ſollen. — An den Statuten des neudelebten 
Schwanenordens wird fleißig gearbeitet; doch ſirht man 
ihrer baldigen Publikation nicht entgegen. Des Königs 
und der Königin Majeſtäten ſollen diefer Angelegenheit 
große Theilnahme ſchenken. Wir wollen noch daran 
erinnern, daß, als vor einiger Zeit die Gerüchte von 
der Wiederbelebung dieſes uralten Ordens in ſüddeut⸗ 
ſchen Journalen auftauchten, dieſen Gerüchten von 
Seiten der Behörden auf das Entſchiedenſte wider⸗ 
ſprochen wurde. — Die Mittheilungen, ein Abſchieds⸗ 
geſuch betreffend, find gehaltlos. Der würdige und 
bewährte Staatsmann wird Schleſien erhalten bleiben. 
So wenigſtens höre ich aus ſonſt wohlunterrichteter 
Quelle. 

Müncheberg, vom 1. Januar. (Spen. Z.) Als 
ein erfreuliches Zeichen des Fortſchritts können wir die 
geftern von der Redaktlons⸗Commiſſion des Magiſtraes 
erfolgte Publikation der Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe 
für das Jahr 1843 erwähnen. Der Bericht enthält 
34, vom Magiſtrate beſtätigte, Beſchlüſſe von all gemei⸗ 
nem Intereſſe in faßlicher Kürze, und als Anlage ein 
Verzrichniß der gegenwärtigen Communal: Beamt 
der Mitglieder der Deputationen und der Stadtoe nee 
netenverſammlung. Aus Nr. 28 des Berichts 15 t 
man, daß die Veröffentlichung der Stadtve 95 > 
Beſchlüſſe durch den Druck auf Veranl 2 
giſtrats in der Sitzung am 9. Sept 
worden iſt, um die Mitglieder der 3 
den Beſchlüſſen ihrer Vertreter mehr, ols ſonſt mö 
geweſen, zu unterrichten und durch eine größ * 
kanntſchaft der Bürger mit dem Gange der de 1 
Verwaltung, die Theilnahme an derſelben zu erhöhen, 

Erfurt, vom 30. Dec. — In einer Bekannt: 
machung der hieſigen königl. Regierung heißt es: Die 
Geſuche der Gemeinden und Patrone um könig. Gua⸗ 
bemunterftügung zu den ihnen obliegenden Kirchen: 
Pfarr- und Schulbauten haben ſich, beſonders in Folge 
an der Spielbank in Köthen lautet wie folgt: ſtutgehabter Feutsbrünſte, in neueſtet Zeit dageſtalt 

Wir Frledrich Wilhelm, don Gottes Gnaden, gehe uft, daß es durchaus ummägtich ft, dieſelben zu 
König von Preußen ꝛc. verordnen, um den unglücklichen erfüllen, und nur der kla inſte Theil auf eine mäßige 
welche auch gegenwärtig bei niedrigem Waſſerſtande zu Folgen, welche aus der Fortdauer der fentlichen Spiets | Brrüdficpigung kaffe darf. Diefer Umſtond verans 
den vorzugsweiſe schwierigen gehört, enthält ein in dane zu Köthen für Unſere Untertjanen bereits et- laßt uns die Gemeinden und Patrone unseres Ber 
Gimäßheit Allerhöchſten Befehls aufgenommenes Pros ſtanden find, künftig vorzubeugen, auf den Antrag Un: waltungsbezirks wiederholt auf die Nothwendigkeit und 
tokou, d. d. Stettin, den 26. Januar 1724, in ſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: Diejenigen Un: Zweckmäßigkeit der Verſicherungsnahme der ihrer Ob 


en⸗ 
aſſung des Ma⸗ 
pr. beſchloſſen 
ürgerſchaft von 


niſche Falultät fol Vorbereitungen höhern Orts treffen, 
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but anvertrauten geiſtlichen und Schulgebäude gegen 
Feuersgefahr aufmerkſam zu machen, und denſelben die 
Verſichtrung der in Rede ſtehenden Baulichkeiten bei 
einer öffentlichen Brandverſicherungs⸗Anſtalt, da wo es 
noch nicht geſchehen iſt, um ſo dringender zu empfeh⸗ 
len, als sine ſolche Maßregel, abgeſehen davon, daß 
” ſchon in den Pflichten eines jeden guten Hausvaters 
1 offenbar zur eigenen Beruhigung und bei einem 

nglücksfalle zur großen Erleichterung der Bauverpflich⸗ 
teten gereicht. 

Aachen, vom 31. December. (Aach. Z.) Selten 
war ein Jahr ſo reich in Deutſchland an ſtändiſchen 
Berathungen, als das jetzt zu Ende gehende. Mit 

usnahme Hannovers waren überall Kammern oder 
Landſtände mit den wichtigſten Verhandlungen beſchäf⸗ 
tigt und in alle war ein friſcher, lebendiger Geiſt ge⸗ 
drungen, der ein Intereſſe für fie hervortief, welches 
in der letzten Zeit hier und dort im Abnehmen war. 
Die herrſchende Frage war die Verbeſſerung der Juſtiz 
und der Preß⸗Verhältniſſe; in Preußen wie in Baiern, 
wie in Würtemberg und Sachſen. Die durchgreifendſte 
Debatte rief überall das Strafgeſetz hervor, deſſen Re⸗ 
form in allen Staaten als eine Nothwendigkeit er⸗ 
kannt worden, und es handelte ſich dabei vor Allem 
um den Kampf von Principien, da zwar ein Bedürf⸗ 
niß der Verbeſſerung überall zugeſtanden wurde, aber 
von der einen Seite die Reparatur des alten Gebäu⸗ 
des, von der anderen ein ganz neuer Aufbau begehrt 
wurde. In mehren Staaten hat man, da ſchwer bei 
uns das Alte ſich verdrängen läßt, es mit einem Com⸗ 
promiß verſucht, Einiges nachgegeben, Anderes feſtge⸗ 
halten. Man hat das Verlangen nach Geſchworenen 
deſeitigt und dafür Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 
auf eine deſchränkte Probe angenommen. Man wird 
nichts dabei verlieten, außer Zeit. Daß jene für alle 
Zeiten und im weiteſten Sinne durchdringen werden, 
iſt keinem Zweiſel unterworfen, und aus dieſem Grunde 
mag dem Veralteten der langſame Abzug mit allen 
Kriegsehren gegönnt fein, Wer die Vortheile des mo⸗ 
dernen Verfahrens vor Augen gehabt, wird ſie nicht 
mehr miſſen wollen, und ſeldſt die Vorurtheile dagegen 
werden noch vor der geſetzten Feiſt verſchwinden. Zus 
letzt von allen tritt jetzt die badifche Kammer in die 
Schranken, zuletzt, aber nicht die letzte im Streben 
nach Fortſchritten aller Art. Man if von jeber ge⸗ 
wohnt, wo es ſich um die Ausbildung unſerer politi⸗ 
ſchen Entwickelung nach allen Richtungen handelt, im: 
mer die badiſche Kammer in der vorderſten Reihe zu 
erblicken, und gewiß hat keine in höherem Grade an⸗ 
regend gewirkt. - ; 

Poſen, vom 28. December. (D. A. 3.) In den 
letzten Tagen bat bier. der mislungene Fluchtverſuch 
eines jungen Polen einiges Aufſehen gemacht. Der⸗ 
ſelbe, Namens v. Malnowski, ſoll, wie man fagt, aus 
dem Königreiche Polen kürzlich deſertirt fein und feit: 
dem ſich hier aufgehalten haben. Da er ſich geſchäfts⸗ 
108 umhertrieb, auch nicht die Mittel zu ſeiner Sub⸗ 
ſiſtenz nachweiſen konnte, fo wurde die Polizei auf⸗ 
merkſam auf ihn, beſonders nachdem er an öffentlichen 
Orten aufregende, exaltirte Reden geführt hatte, Weil 
er aber der Weiſung, die Provinz zu verlaſſen, nicht 
nachkam wurde er endlich gefänglich eingezogen und 
im obern Stock des Politeidirectoriums untergebracht. 
Von hier ſuchte er in der Weihnachtsnacht zu ent⸗ 
kommen, ſtürzte aber auf das Straßenpflaſter herab, 
wo man ihn bald darauf bewußtlos und ſchrecklich ver⸗ 
ſtümmelt fand. Er iſt auch bereits in Folge der er⸗ 
baltenen Verletzungen heute geſtorben. Abermals ein 
Opfer des politifchen Fanatismus! Aber dieſe jungen 
Leute verſchmähen alle geſunde Vernunft, fie glauben 
ihre Aufgabe zu erfüllen, wenn ſie mit dreiſten, aber 
leeren Declamationen ſich bemerklich machen, und da⸗ 
durch Andere compromittiren und ſich ſelbſt ins Ver⸗ 
derben ſtürzen. Dieſe zahlreichen Worthelden werden 

die Palingeneſie Polens nimmer vermitteln; fie machen 
nut das Mistrauen der Regierungen gegen die Nation 
aufs neue rege. Jeder beffere Pole weiß dies, was 
fol er aber gegen dieſe tolle Rott“, die immer neue 
Emiffare ausſchickt, machen? — Kürzlich laſen wir in 
der Aachener Zeitung, daß die Differenzen zwiſchen der 
dieſigen Don geiſtlichkeit und der weltlichen Behörde, 
welche die Wiederbeſetzung unferes erzbiſchöflichen Stuhls 
bisher verhindert hätten, nunmehr ausgeglichen ſeien, 
und demnächſt die Wahl eines neuen Erzbiſchofs zu 
gewättigen ſtehe. Hier iſt nichts davon bekannt, und 
obgleich die Sedisvacanz — gewiß nicht zum Vortheil 
der Kirche — bereits ein volles Jahr dauert, ſo iſt 
doch deren Ende noch nicht abzuſehen. Die Prälaten 
verweigern die Anerkennung der zu bezeichnenden Per- 
Zonne gratae, und dir Regierung kann ihre Recht 
nicht aufgeben. Hier behauptet man jetzt mit einer 


gewiſſen Zuverſicht, die Regierung dabe darin nachge⸗ 


geben, daß die geiſtliche Behörde ſich in dieſer Ange⸗ 

legenheit an den Papſt wenden dürfe, Hoffentlich wird 
die abi auf keinen andern als Hrn. v. Przyluski, 
den einzigen nach allen Richtungen dazu vorzugsweiſe 
befähigten Mann fallen. 

e ut ſchlau d. 

Leipzig, vom 29. December. (Magd. 3.) In 

ſeidenen franzöſiſchen und enzlifpen Modewaaren find 
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in der laufenden Woche für die Wintermeſſe bedeu⸗ 
tende Einkäufe gemacht worden. Höhere Preiſe als 
in voriger Michaelimeſſe erhielten die Debitanten nicht. 
Sehr viele Waare aus den Zollvereinsſtaaten liegt 
ſchon hier und täglich wird Leder, Pelzwerk, Eiſen und 
Metallgußwaare, fo wie Tuch in Menge erwartet. 
Auch aus Würtemberg iſt Tuch guter Qualität hier⸗ 
ſelbſt feilgeboten. — Juwelen⸗ und Uhrenhandel i 
immer in der Neujahrsmeſſe unbedeutend. — In Leder 
iſt ſchon einiger Abſatz da für unſtraͤftiche Waare. — 
Die beſten Einkaufet det drei Donau⸗Hospodarſchaften 
ſind ſchon hier, ſchauen aber noch mehr, als daß ſie 
zu kaufen anfingen, in der Erwartung, daß die Waa⸗ 
renmenge niedrigere Preiſe herbeiführen werde. Die 
Griechen werden wohl meiſtens ausbleiben und eben 
fo die Bulgaren, Macedonier und Bosnier. Ueder⸗ 
haupt ſcheinen die Armenier ſich von uns in der Meſſe 
zu trennen. Ruſſen und Polen mit Waare find ges 
nug da; Einkauf darf man von ſolchen ſchwerlich 
viel erwarten. Wolle und Baumwolle haben, die 
erſtere die Juden aus Böhmen, die letztere die Spe⸗ 
culation wegen irrig gehoffter hoher Preiſe hier üder⸗ 
flüſſig angehäuft. 

Wiesbaden, vom 28. Dec. — Das heutige Ver⸗ 
ordnungsblatt des Herzogthums Naſſau enthält ein 
landesherrliches Edikt vom 19. Dec., nach welchem die 
Eröffnung der Ständeverſammlung auf den 10. Febr. 
k. J. feſtgeſetzt wird. 

Augsburg, vom 29. Dechr, — Die in ultramon⸗ 
taniſchem Sinne redigirte „Augsburger Poſt⸗Zeitung“ 
enthält folgenden Artikel: „Stuttgart, 21. Deebt. 
Nachdem die Verbindung zwiſchen dem Biſchofe von 
Rottenburg und Rom 25 Jahre aus bekannten Grün⸗ 
den aufgehört hatte, erkannte der Biſchof endlich doch 
feine Pflicht, den heitigen Stuhl von der Sachlage in 
Kenntniß zu ſetzen, und es erfolgte darauf unter dem 
25. Juli 1842 ein Breve, worin das Bekenntniß des 
Biſchofs über ſeine bisherigen Fehler väterlich aufge⸗ 
nommen wurde, und der h. Vater ihn ermahnte, die 
Rechte der Kirche zu wahren und in den gemiſchten 
Ehen durchaus nicht von der kirchlichen Disciplin ab⸗ 
zulaſſen. Der Prälat thei te dieſes Breve zuerſt ſei⸗ 
nem Copitel mit, deſſen Mitglieder ihr vidit hinſchrie⸗ 
ben, aber hinterher deſſen ungeachtet eine neue Formel 
für die Miſchehen verlangten. Demnächſt ſandte der 
Biſchof das Breve an die Regierung mit der Bitte 
um Geſtattung der Publikation. Man antwortete ihm 
mit Verweigerung. Der Biſchof hält es natürlich für 
ſeine Pflicht, auch dieſe Antwort nach Rom zu berich⸗ 
ten, worauf er unter dem 15. Octbr. v. J. wieder ein 
päpſtliches Breve empfing, und nun aufs neue Erlaub⸗ 
niß zur Publikation verlangte, die aber wiederum ver⸗ 
weigert wurde, ſo daß er ſich endlich genöthigt fand, 
zu erklären, in ſolchem Falle müſſe er, um ſeiner ober⸗ 
hietlichen und höchſten Pflicht nachzukommen, die päpſt⸗ 
tichen Schreiben, auch ohne Placet, ſeiner Geiſtlichkeit 
bekannt machen. Darauf wurde ihm mit Strafe ge: 
droht; ſo blieb denn die Sache wieder ruhen, ſo daß 
bis jetzt weder Publikation noch Strafe erfolgt iſt. In⸗ 
zwiſchen iſt in dieſen Tagen aus Anlaß der Krankheit 
des Biſchofs ein neues Breve an ihn gelangt, welches 
dem Verlauten nach neue Aufforderungen zur Stand⸗ 
haftigkeit und zum Feſthalten an den Rechten der Kirche, 
auch in Sachen der gemiſchten Ehen, enthalten ſoll. 

Oeſterrei ch. 

Wien, vom 27. December. (D. A. 3.) Die in 
Preßburg am Reichstage beſchloſſene abermalige Adreſſe 
der ungariſchen Stände gegen das bekannte neueſte 
tönigl. Reſcript in Betreff der deſchränkten Redefrel⸗ 
heit der Diputirten Kroatiens iſt von dem Erzherzog 
Palatinus, der dieſer Tage ſelbſt bier eingetroffen iſt, 
dem Kaiſer zugeſendet worden und nun Gegenſtand 
der Verhandlungen des Staatsraths. Es ſcheint, da 
der Inhalt der Adreſſe ſich in den gemäßigtſten Schran⸗ 
ten hält, daß es nicht zu dem letzten Mittel, nämlich 
zu einer Auflöſung des Reichstags, kommen wird. 
Den dies fälligen Conſerenzen wohnen alle Erzherzoge 
und Miniſter bei. Der Banus von Kroatien, Graf 
Haller, iſt nach Agram abgegangen, um Berichte über 
die dortigen blutigen Vorfälle einzuholen. — Man 
widmet hier den in fremden Blättern erſchienenen Ar⸗ 
tikeln über Schutzzölle und den Anſchluß Oeſterreichs 
an den deutſchen Zollverein fortwährend große Auf⸗ 
merkſamkeit. Der Hofkammerpräſident Frhr. v. Kübeck 
hat, wie man verſichert, noch große Reformpläne im 
Sinne, und die frühere Frage des Anſchluſſes ſcheint 
nur vertagt. 5 


Frankreich. 

Paris, vom 27. Drebr. — Der König hat vor⸗ 
geſtern Abend die Geſandten von Schweden und Ha: 
nover, den Präſidenten Debelleyme und einige Gene⸗ 
räle und Deputirte empfangen. Das Erſcheinen des 
königl. hannoverſchen Miniſterteſidenten Baron von 
Stockhauſen in den Zuilerien zeigt an, daß die Diffe⸗ 


Ausgleichung erfahren haben dürfte, 
Paris, vom 
vom 28ſten. Vorſitzender der Kanzler Pasquier. 


x 


54 auf Hrn. Odilon⸗Barrot. 


renz wegen der Aufwactung des hannoverſchen Geſand⸗ 
ten in London bei dem Herzege von Bordeaux eine 


28. Dec. Pairskammer. Sitzung 
Der Praſident rief die vier jüngſten Mitglieder der 


Verſammlung auf, um proviſoriſch das Amt der Secrt⸗ 
faire zu übernehmen: es waren die Herten Herzog von 
Albufera, Fürſt von Eckmühl, Graf Hedou⸗ 
vilte und Graf Curial. Der Archivſecretair Cauch y 
las dann den Bericht Über die k. Sitzung, die Thron⸗ 
rede aber der Präſident ſelbſt noch ein Mal vor. Dann 
las dieſer ste 
ſt ehemalige Miniſter Teſte und das bisherige Mitglied 
der Deputittenkammer, Paſſy, zu Pairs erhoben wer⸗ 
den und ernannte dann die Commiſſion, welche deren 
Vollmachten prüfen fol, Nach dem Eintritt des Her⸗ 
zogs von Nemours, des Marſchalls Soult und der 
Miniſter der Flotte und des Unterrichts, berichtete der 
Präfivent, daß der Prinz von Join ville von dem 
Könige, der Charte gemäß, die Ernennung zum Pair 
erhalten und geſtern, 
die Hände 
gleich den Herzog von Nemours, den Herzog von 
Broglie, 
Referendar auf, 
in der Pairstracht eintrat, 
hoben und ſeinen Gruß 
Jolnville ſetzte ſich neben den 
hinter die Miniſterbank. 
definitiven Secretaire geſchritten, wobei ſich 112 An⸗ 
weſende ergaben. Gewählt wurden der Graf v. 
court, der Vic. v. Preval, der General Pernetty 
und der Baron von Mareuil. } 
Maſſa, weicher zu Anfang der Sitzung zum Bericht⸗ 
erſtatter der Commiſſion für die neu ernannten Paits 
deſtimmt worden war, gab nun feinen Bericht ab und 
die Herten Teſte und Paſſy wurden als Palts aner⸗ 
kannt und als ſolche feierlich eingeführt. 


Lebtere die k. Verfügung, duch welche der 


nach der Thronrede, den Eid in 
des Königs geleiftet habe. Er forderte zur 
den Baron Seguieur und den Großs 
den Prinzen einzuführen, welcher dann 
während alle Paits ſich er⸗ 
empfingen. Der Peinz von 
Herzog von Nemours, 
Jetzt wurde zur Wahl der 
Har⸗ 


Der Herzog von 


Deputirtenkammet. Sitzung vom 28. Decbr. 


Here Lafitte führt als Alterspräſident den Vorſi. 
Hr. Harlé legt eine Bittſchelft auf das Bureau nit⸗ 
der, von 120 Maſchinenfabrikanten unterzeichnet, die 
auf die Fabrikation der Dampf⸗Maſchinen in inl indi⸗ 
ſchen Werkſtätten anträgt. 
ihre Bureaus zurück, um dieſe zu organiſiren. 
33 Uhr beginnt die Sitzung wieder mit Verification 
der Vollmachten. 
Deputirtenkammer find die Herten: 1) Bur. Zupinier, 
2) Fulchiron, 3) Schneider, 4) Clement, 5) Sebaftiani, 
6) Leydet, 7) Calmont, 8) Hebert, 9) Deleſſert. (Ge: 
gen den letztern, welcher 20 Stimmen erhielt, zog 
Hr. Lafitte mit 17 Stimmen den Kürzern.) Die 
conſervative Parthei hat durch dieſes Scrutinium die 
Ernennung der 7 Candidaten erlangt, während die 
Oppoſition nur 2 gewonnen hat. 


Die Kammer zieht ſich in 
Um 


Die Präſidenten der Bureaus der 


Die Gacette des Tribunaux berichtet aus Van⸗ 


nes (Morbihan), daß am 161en bei Hennebont ein 
Gefecht zwiſchen der Gensd'armerie und fünf bis ſechs 
Judividuen, die man für entflohene Militairpflichtige 
hielt, ſtatt gefunden hat. 
einiger Gegenwehr in den Wald, und ließen eine weiße 


Die letztern flüchteten nach 


Fahne mit der Aufſchtift: Es lebe Heinrich V. zurück. 
Am 20ſten ſchlug ſich die Gens d'armerie zum zweiten 
Male gegen 12 Individuen, welche ſie angegriffen hat⸗ 
ten und am 22ſten wurde ein Deſerteur des 191en 
Linienregiments arretirt, welcher geſtand, zu einer 
Bande landflüchtiger Conſeribicten gehört und ſeit 1839 
in Erwartung der Ankunft Heinrichs V. von der Frei⸗ 
gebigkeit der Leute gelebt zu haben. 

Paris, vom 29. Dec. — Die konſervative 
Majotität hat in der geſtrigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenfammee bei der Präfidentenwahl einen entſchiede⸗ 
nen Sieg errungen. Bei einer erſten Abſtimmung er⸗ 
hielt bei 326 Votanten Herr Sauzet 157 Stimmen, 


Herr Dupin 65, Herr Odilon-Barrot 91. Da keiner 


der Kandidaten die erforderliche abſolute Majorität er⸗ 


halten, mußte ſodann eine zweite Abſtimmung vorge⸗ 
nommen werden, und es fielen dei 307 Votanten 168 


Stimmen auf Hrn. Sauzet, 82 auf Hrn. Dupin, 
. Herr Sauzet wurde 
nun als Präſident der Deputirtenkammer für die Seſ⸗ 
ſion von 1844 proclamirt. — In ihrer beutigen 
Sitzung ſchritt die Kammer zur Wahl der vier Vice⸗ 
Präſiden den. Bei der Abſtimmung erhlelten nur die 
Herren Bignon und Belleyme, von der confervativen 
Seite, die erforderliche Majorität. 

Nach Briefen aus Algier vom 20ſten iſt eine neue 
Expedition nach den öſtlichen Gegenden Algerlens für 
nächſten Frühling beſchloſſen. Der General-Gouverneur 
ſelbſt und der Herzog von Aumale ſollen die beiden 
Haupt⸗Colonnen befehligen. 5 

Seit die Franzoſen Isle de France verloren haben, 
ſiud die Augen der Franzoſen auf Madagaskar ge⸗ 
richtet, in deſſen Nähe ſie mehrere Inſeln, als Statio⸗ 
nen für die Schifffahrt, beſetzt haben. Auf Madagas⸗ 
kar herrſcht gegenwärtig der kriegeriſche Stamm der 
Hovas, welcher die andern Stämme unterocht hat, 
fo daß jeder Eroberungsverſuch gegen dieſe Inſel, in ſo 
weiter Ferne, unter Verhältniſſen, die noch ungünfliger 
ſind, als in Algerien, vor der Hand ein abenteuerliches 
Unternehmen wäre. Vielmehr ſuchen ſich die Franzolen 
mit den Hovas gut zu ſtellen, obgleich die Königin der⸗ 
ſelben, die ſich Frankreichs Verbündete nennt, allen 
Franzoſen das Uebernachten auf ihrem Gebiet, ee 
Madegaſſen den Beſuch eines franzöſiſchen Sciff⸗ a 


boten hat. Unter den Einwanderern in Algerien hat die Prinzeſſin Albrecht beſtimmt, 
„es war daher noth⸗ Saiſon über hier zu verleben, 
wendig, für ihre gottesdienſtlichen Bedürfniſſe Sorge Sie hat demnach entſchleden. Rom ſcho 
rte und lutheriſche nächſten acht Tagen zu verlaſſen und nach 


ſind viele proteſtantiſche Elſäßer 


zu tragen. Es find nun re for mi 
Hülfsgeiſtliche aufgeſtellt und ihre Gehalte je 
2000 Fr. jährlich feſtgeſest worden. 
i p ani enn. 
Madrid, vom 23. Decbr. — Geſtern fand eine 
Verſammlung der meiſten Redakteure der Tagesblätter 


auf 


| 
| 


| 


32 
ungeſäumt aufzugeben. 


rückzukehren. — Die hleſige Regierung, vorſichtig ge 
macht durch die letzten Ereigniſſe in den Legationen, 
hat nun befohlen, alle Bataillone des Linienmilitairs 
vollſtändig zu machen, um, im Fall die Ruheſtörer das 
Haupt wieder erheben ſollten, wohl gerüſtet dazuſtehen. 


ſtatt, um über das Ereigniß, weiches ſich mit dem Der General Zamboni, fräher in öſterteichiſchen Dienſten, 


Eco del Comercio und der Tarentula zugetragen, 
zu verhandeln. — Nach einer langen Debatte wurde 
der Beſchluß gefaßt, eine Proteſtationsakte aufzuſetzen, 
in welcher jede Melnungsunterſchrift bei Seite gelaſſen 
werden ſoll, und zwar auf folgende Weiſe: „Die perio⸗ 
diſche Preſſe aller politiſchen Farben hat mit Kummer 
und Beſorgniß das am geſteigen Abend gegen die Res 
dakteure der Eco del Comercio und der Taren- 
tula begangene Attentat geſehen, und ohne irgend 
eine politiſche oder gerichtliche Frage auszuſprechen, ver⸗ 
wahren ſie ſich laut gegen eine Gewaltthätigkeit, welche 
durch kein Unrecht der Prefle gerechtfertigt werden 
kann.“ Die meiſten Journaliſten und unter andern 
die Redakteure des Eco und der Tarentula waren 
bereit diefe Verwahrung zu unterzeichnen, nur 2 waren 
dagegen. Alle übrigen unterſchrieden das Dokument, 
nachdem ein leichter Zuſatz dazu gemacht war. — Die 
heutigen unabhängigen Journale veröffentlichen eine 
Proteſtation in Betreff der am 20. Abends gegen das 
Eco del Comercio und die Tarantula verübten 
Exceſſe. Dieſe Blätter erklären in dieſem Dokument, 
daß ſie bei einem neuen Angriff die Gewalt durch Ge⸗ 
walt zurückweiſen werden. 

Trotz der Flucht des Hrn. Olozaga und trotz des 
glücklichen Ausgangs der Botſchaftsfrage ſoll die Klage 
gegen den Exconſeilpräſidenten ihren Fortgang haben, 
— Die Königin hat auf den Antrag des Marinemi⸗ 
niſters ihren Vetter, den Infanten Don Henrique 
(Sohn des Infanten Don Francisco de Paula), zum 
Grade eines Linienſchiffslieutenants befördert. — In 
Catalonien und auf den balarifhen Inſeln find die 
Wahlen zu den Cortes beendigt. Die gemäßigte Par⸗ 
tei im Congreß wird durch 18 miniſterielle Deputirte 
verſtärkt werden. Die Garniſon von Madrid zählt 
gegenwärtig 25,000 Mann. Es erhalten dieſe Trup⸗ 
pen regelmäßig ihren Sold, wodurch ſie keine geringe An⸗ 
hänglichkeit an die Regierung erhalten. Man ſucht ſie 
auf alle Weiſe der mehr eſparteriſtiſch geſinnten Bür⸗ 
gerfhaft zu entftemden, fo daß das Cabinet ſich völlig 
auf die bewaffnete Macht verlaſſen kann. 

Madrid, vom 23. Dec. — Im Congreß kam es 
heute zu lebhaften Debatten aus Anlaß der in den 
Bureaux des Eco del Commercio verübten Gewalt: 
that. Die Minifter weigerten ſich entſchieden, auf dies⸗ 
fällige Interpellationen ſchon jetzt einzugehen; man 
ſolle eiſt das Reſultat der eingeleiteten gerichtlichen 
Unterſuchung abwarten. Die Kammer ging endlich 
zur Tagesordnung über. Auf eine Interpellation in 
Betreff Olozaga's erwiederte der Miniſter des Innern, 
er habe keine Keyntniß davon, daß Olozaga Spanien 
verlaſſen habe. 

Großbritannien. 

London, vom 27. Dec. — Die von Galigna- 
ni's Messenger in Paris als mit der letzten Zwiſchen⸗ 
poſt aus Calcutta eingetroffen gegebene Nachricht, daß 
Doſt Maho med zu Cabul auf Befehl des Khans von 
Bokhara erſchoſſen worden ſei, erſcheint als irrig, da 
die hieſigen Blätter in ihren Auszügen aus den indi⸗ 
ſchen Zeitungen kein Wort über Doſt Mahomed und 
Cabul enthalten. 3 

Die Morning-Post ſagt: Wir vernehmen aus zu: 
verläſſigſter Quelle, daß Graf Neſſeltode, der dieſer Tage 
hier eintraf und fofort einen Beſuch in Windfor machte, 
die Matification des Kaiſers Nicolaus für alle vom 
Fürſten Wallerſtein während feiner hieſigen Miſſion 
zum Zwecke einer definitiven Erledigung der griechiſchen 
Angelegenheit gemachten Vorſchläge üderbracht hat. Der 
Kaiſer genehmigt nicht bloß, ſondern wünſcht ſehn⸗ 
lich, daß den Griechen eine auf den lideral⸗ 
ſten Grund ſätzen beruhende Verfaſſung ges 
ſichert werde. Dies beftätigt unſere früher ausge⸗ 
ſprochene Anſicht, daß die Angelegenheiten Griechenlands 
als definitiv erledigt zu betrachten ſeien, und daß wäh⸗ 
rend der jetzigen Sitzung der Natlonal-Verſammlung 
eine den Umſtänden und den jetzigen Sitten und Be⸗ 
9 8 Verfaſſung ohne ir⸗ 
ge entreten ru 1 
Stande e . 
e der laude. 

utrecht, vom 28. Dec. Heute wurde die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen dier und Amſterdam dem Publikum er⸗ 
öffnet und der Weg in circa 65 Minuten zurückgelegt. 

a tali e n 
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dekannt durch Errichtung der päpſtlichen Jäger und der 
leichten Cavallerie nach der Revolution von 1831, hat 
die Weiſung erhalten, zu dieſem Zweck für's erſte eine 
Werbung von 1800 Mann im Lande ſelbſt vorzuneh⸗ 
men. Auch ſoll unter ſeiner Leitung eine mobile Co⸗ 
lonne von 500 Mann Jäger organiſirt werden. Man 
beadſichtigt ſpäter die Werbung bis auf 5000 Mann 
auszudehnen. Vielleicht wird dann das zweite Frem⸗ 
denzegiment, welches nie vollſtändig war und jetzt ohne 
Drift und Hauptleute iſt, entlaſſen. Die päpſtlichen 
Freiwilligen ſind als zu koſtſpielig bereits bis auf einige 
hundert Mann in ihre Heimath entlaſſen. — In un⸗ 
ſern Cirkeln erzählt man ſick, man habe der Regierung 
auf Ertrag der Zölle 800,000 Scuei unter annehm⸗ 
baren Bedingungen vorzuſtrecken angeboten. — Monf. 
di Pietro, Nuncius in Neapel, hat fi dort dekannt⸗ 
luch um den beiligen Stuhl die größten Verdienſte er⸗ 
worben, indem er, was keinem ſeiner Vorgänger gelun⸗ 
gen, durch unermüdlichen Eifer und fortgeſetzte Unter: 
dandlungen die Beſtätigung bei den Wahlſtellen aller 
Kathedralen des vereinten Königreichs wiedetum unter 
den Papſt gebracht. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 13. Decbr. (A. 3.) Der 
Koran, der weltliche und religiöfe Geſetzgebung, Recht 
und Moral durcheinanderwirft und oft mit drakoniſchen 
Strafen die undedeutendſten Vergehungen belegt, ſcheint 
faſt allein den Untergang des osmaniſchen Staatsge⸗ 
bäudes verurſachen zu ſollen, denn nicht bloß die öffent⸗ 
liche Meinung in Europa hat ſich der Soche bereits 
bemächtigt, ſondern die europäischen Cabinette ſelbſt tre⸗ 
ten bei jeder Gelegenheit mit allem Ernſt gegen jede 
neue Aeußerung türkiſcher Barbarei auf und ſetzen der 


Pforte in einer Art zu, daß ſie alle Haltung und den 


ihr immer ſonſt eigenen Tact verliert, Vorgeſtern iſt 
hier die Nachricht eingetroffen, daß in einer Stadt 
Matoliens ein Ehriſt hingerichtet worden, weil 
er ſich mit einer mohammedaniſchen Frau vergangen 
hatte. Der dortige Paſcha berichtet, daß er alles in 
Bewegung geſetzt habe, damit der Verbrecher das ein⸗ 
zige Mittel zu ſeiner Rettung ergreife, nämlich das 
Chriſtenthum abſchwöre und zum Islam übergehe; es 
ſei indeſſen alles umſonſt geweſen, und der Chriſt habe 
dem ihm dargebotenen Auskunftsmittel den Tod vor⸗ 
gezogen. Das Miniſterium geräth dadurch in neue 
Verlegenheiten, denn die Geſandten von England und 
Frankreich follen energiſche Noten gegen das Benehmen 
der Pforte, die noch dergleichen Gräuel dulde, vorbe⸗ 
teiten. Ich kann nicht umhin, Ihre Aufmerkſamkeit 
auf dieſe und ähnliche Gegenſtände zu richten, weil, 
wenn nicht alles trügt, aus dieſen Reibungen der frän: 
kiſchen Repräſentanten mit den Vorfchriften der heiligen 
Bücher die mächtigſten politiſchen Reſultate zu erwarten 
ſtehen. Auch deutet die allgemeine Aufregung, die un⸗ 
ter den Chriſten, beſonders der eurepälſchen Türkel, 
herrſcht, darauf hin, daß der Pforte die ſchwerſten 
Prüfungen bevorſtehen. Ihr Streben, die Gemüther 
der chriſtlichen Völkerſchaften zu gewinnen, erſcheint zu 
ſpät, und die iſolirten Bemühungen einiger Männer, 
welche die Regierung führen, vermögen nicht die bar⸗ 
bariſchen Gewohnheiten des ganzen Volks aufzuwiegen. 
— Riza Paſcha und der in feiner Stellung noch vor 
einigen Tagen bedrohte Halil Paſcha feinen in ein 
befferes Vernehmen getreten zu fein, und die Ausſichten 
für den alten Chostew, den man vorzüglich ſeit dem 
15. September als einen erſahrnen und klugen Mann 
an der Spitze der Geſchäfte ſehen möchte, verringern 
ſich wieder, da Riza und er als mit einander gänzlich 
unverträglich angeſehen werden. 


Amerika. 


Mit den neueſten Nachrichten aus New⸗York vom 
8. December iſt auch die Botſchaft des Präſidenten an 
den Senat und die Kammer der Repräſentanten der 
Vereinigten Staaten angelangt. Dieſelde wurde am 
5. December erlaſſen und iſt ein ſehr weitläufiges Ak⸗ 
tenſtück, welches folgende. Punkte von allgemeinem In⸗ 
tereſſe enthält. — Der Präfident erklärte, daß Unter⸗ 
handlungen zur Beſtimmung der Oregon⸗Grenze in 
London angeknüpft worden find, ohne jedoch vorlär ſig 
zu einem Reſultate geführt zu haben. Er rathe dem 
Congreß, auf der ganzen, von den Auswanderern be⸗ 


Rom, vom 23, December. (A. 8.) — Vor einis | rührten Linie militairiſche Poſten zu errichten, um die 


gen Stunden traf der Adjutant des Prinzen Albrecht Anſprüche der Vereinigten Staaten auf das ganz 
außerordent⸗ längs des ſtillen Meeres 
Er machte geltend zu machen. — 


von Preußen, Graf von Manteuffel, als 
licher Cabinetscourier von Berlin bier ein. 


Land 
und bis zum 45% 40 N. B 
Der Handelsvertrag mit Eng⸗ 


trotz des hohen Schnees in den Alpen und Apenninen land ſei geeignet, das gute Einverſtändniß zu vermeh⸗ 
die Reiſe in acht und einem halben Tage. — Die ber rem, welches Reciprocltät der Intereſſen gewöhnlich fürs 
trübende Nachricht von dem Tode ihres königl. Vaters dere. — Mit Frankreich, Oeſterreich, Rußland und 


ihren Worfag, die den übrigen europäiſchen Mächten feien die Vereinigten 


Staaten fortwährend im beſten Einverſtändniß. — Der 


a in den deutſche Zollverein biete den fremden Staaten den 
Berlin zus werthvellſten Wechſelverkehr nach Grundſätzen an, wie 


. 
ſie das ſiskaliſche Spftem keiner andern europäiſchen 
Macht fo liberal enthalte. Die Wichtigkeit — — 
vereins ſei von den Vereinigten Staaten feit feinem 
Urſprunge nit außer Augen gelaſſen worden. Die Be⸗ 
triebſamkeſt, Moralität und andere werthvolle Eigen⸗ 
ſchaften der deutſchen Nation ſeien immer wohl be 
kannt geweſen und in vollem Maße gewürdigt worden. 
Er lenke die Aufmerkſamkeit des Congreſſes auf die 
Berichte des Staats⸗Sikcetaits, woraus erſichtlich, daß, 
während die amerikaniſche Baumwolle ohne Zoll ein⸗ 
geführt worden und die Abgaben vom Reis bedeutend 
vermindert worden ſeien, ſener große Bund ſich die 
letzte Zeit ſeht geneigt gezeigt habe, unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen die derzeitigen Abgaben vom Tabak zu re: 
duciren. Dies ſel die erſte Andeutung eines Zuge⸗ 
ſtändniſſes in Bezug auf dieſen Gegenſtand, welche je 
ein eutopälſcher Staat gemacht. Er könne nicht um: 
hin, ſie für geeignet zu halten, das einzige Hinderniß 
zu entfernen, welches dis jetzt gegen den freiften Han⸗ 
delsverkehr zwischen dem Zollderein und den Vereinig⸗ 
ten Staaten beſtanden. Deshalb ſei der amerikaniſche 
Geſandte in Berlin, welcher dieſen Gegenſtand dis jetzt 
mit Eifer verfolgt, beauftragt worden, bezüglich eines 
Handelsvertrag⸗ Unterhandlungen anzuknüpfen. Diefer 
werde, während er den Agrikultur⸗Intereſſen der Ver⸗ 
einigten Staaten neue Vortheile, und den Handels⸗ 
Operationen ein freieres, weiteres Feld eröffnete, kein 
beſtehendes Intereſſe der Union verletzen. — Hierauf 
ſuchte der Präſident nachzuweiſen, daß es für die Union 
nöthig werden könnte, den Krieg zwiſchen Texas und 
Mexiko auf wirkſame Weiſe zu enden. — Die Lage 
der Finanzen und des Verkehrs des Landes ſtellte er 
als ſehr verbeſſert dar. ö 
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. A 4 i en. 
om ſchwarzen Meere, vom 9, Decbr. (A. 
Im Kaukaſus haben ſich, ſeitdem ich dieſes Pr 
verlaſſen, Ereigniſſe von größter Wichtigkeit zugetragen. 
Schamyl, det dekannte Häuptling der Tſchetſchenzen, 
um welchen ſich im öſtlichen Kaukaſus alle den Ruf 
ſen feindlichen Bergvölker geſchaart haben, drang in 
der erſten Hälfte des Septembers mit 10,000 Mann 
in den von den Awaren bewohnten Bergdifttikt zwi⸗ 
ſchen den beiden Armen des Fluſſes Koiſu ein und 
belagerte die kleine ruffifche Feſtung unzula, welche eine 
Beſatzung von drei Compagnien hatte. Es gelan 
den Tſchetſchenzen, das Waſſer von der Feſtung — 
graben; die ruſſiſche Beſatzung mußte ſich, nachdem 
ſie ſechs Tage ohne Waſſer ausgehalten, ergeben. Auf 
die Nachricht von der Noch der Garniſon Unzula's 
war Obriſtlixutenant Waſſilizki mit einem Bataillon 
in Eilmärſchen zum Entfag herbeigeellt. Dieſes Ba⸗ 
taillon ward aber von Schamyl in den Gärten eines 
aworiſchen Dorfes, wo die Ruſſen ihr Nachtlagee ges 
nommen hatten, mit bedeutender Uebermacht argegtif⸗ 
fen, umzingelt und nach tapferem Widerſtand nieder⸗ 
gehauen. Der im nördlichen Dageſtan commandirende 
General Plake v. Plagenau hatte gleich bei der erſten 
Nachricht vom Einfall Schamyls ſein Hauptquartier 
Zemirs chantſchura mit allen verfügbaren Streitkräften 
verlaffen und ſuchte in größter Eile die in den vet⸗ 
ee . des Awaren landes zer⸗ 
eu 0 en Beſatzungen an u ziehen 
und Milizen aus den Besen * — — 
Schampl die Spitze bieten zu können. Durch die 
Vernichtung des Bataillons unter Waſſilizki, durch 
den Verluſt der Fiſtung Unzula und eines andern für 
die Communication wichtigen Punktes welchen ein 
ruſſiſcher Stabsoffizier mit 300 Mann bei Annähe⸗ 
rung der Tſchetſchenzen verlaſſen hatte, ſah ſich der 
General v. Plagenau von feinem Hauptquartier Temir⸗ 
chantſchurg abgeſchnitten und gezwungen mit feinen 
Truppen in die Feſtung Chunſak ſich zu werfen. Dort 
wurde er von Schamyl, deſſen Heer bis auf 20,000 
Mann angewachſen war und der 12 genommene tufs 
ſiſche Kanonen mit ſich führte, belagert. In der Be⸗ 
ſorgniß, daß die wichtige, von Truppen gänzlich ent⸗ 
blößte Feſtung Temir⸗ hantfhura in die Hände der 
Finde fallen könnte, machte der ruſſiſche General meh⸗ 
rere berzweifelte Verſuche ſich durchzuſchlagen, die aber 
mißlangen. Inzwiſchen hatte Fürſt Argatinst im 
Diſtrikt der Kaſi⸗kumpken einen zu Gunſten Scam 18 
verſuchten Aufſtand der Bewohner unterdrückt und — 
mit 5000 Mann zur Hülfe des delagerten Cbunſak 
herbelgeeilt. Während er die Tſcheiſchenzen im Rücken 
angriff, machte General Plake einen Ausfall aus der 
Feſtung und fo gelang es den beiden ruſſiſchen Genes 
ralen ſich zu vereinigen. Schamyl zog ſich aus Awa⸗ 
rien zurück, möthigte aber den größten Theil der Be⸗ 
völkerung, ihm tiefer in das Gebirge zu folgen nach⸗ 
dem er alle Felder und Gärten Awariens verwüſtet 
hatte. Der Verluſt der Ruſſen iſt ſehr bedeutend, fie 
ſelbſt geſtehen einen Verluſt von 1600 Soldaten und 
45 Offizieren ein. ö 


Mit einer Beilage. 
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Schleſiſcher N 


nen, wenn ſie in ſeinem Dienſte untauglich geworden 


Tages eſchichte. i 
4 find; fo verfahren auch Kommunen und ſelbſt einzelne 


17 Breslau, vom 4. Januar. — In der Nacht 


em IAten zum 15. December a. p. wur de mittelſt Herz und Kopf auf der rechten Stelle habende, reiche 


Einfteigen und Einbtuch in einem Hinterhauſe auf der Privatperſonen; ſo war es ſonſt auch in ſchlichten Bür⸗ 
icolaiſtraße ein bedeutender Diebſtahl an Geld und gerfamilien, die ihre treudefundenen Diener und Diener 
achen verübt, ohne daß Iimand im Stande war, innen deshalb nicht ihrem Schickſale Preis gaben, 

Umftände anzugeben, aus denen auf den Thäter zu weil ſie alt und ſchwach, oder auch nur krank und 

ſclißen geweſen wäre. Am 27ſten wurde auf. ander: dienſtuntauglich geworden waren. Jetzt iſt die Zeit der 

weitige Veranlaſſung in der Wohnung mehrerer unter aufopfernden Herten und Dienertreue vorbei; man 
polig licher Aufſicht ſtehender Perſonen eine ſpecſelle | [heuer ſich nicht, auch die Kräfte und das Leden 

Hausſuchung veranſtaltet und bei dieſer Gelegenheit | tiefer Geſtellter aus zumarkten, indem man 

eine Menge von Gegenſtänden aufgefunden und in Bes ihnen nur unter der Bedingung und im Verhältniß 

ſchlag genommen, welche alsbald für einige derjenigen der geleifteten Arbeit die Mittel zum Leben reicht, wäh: 
erkannt wurden, die zu dem oben gedachten Diebftahle rend die eigentlichen Sclaven von ihren Herren auch 
gehörten. Indem hierdurch ein kräftiger Anhalt zum wenn fie gerade nicht deſchäftigt werden, oder arbeits⸗ 
weitzren Verfolge der Sache gewonnen worden war, unfähig geworden find, unterhalten werden müſſen. Was 
wurde auch der eigentliche Einbrecher und Dieb nicht haben alle Predigten von chriſtlicher Liebe der dienen: 
lange hierauf ermittelt und zur Haft gebracht, der den Klaſſe, was alle Aufforderungen zur Selb ſtverleug⸗ 
ſeinerſeits biernächſt dekannte, daß er die Gelegenheit | nung mit Hinweiſung auf ewigen Lohn den Herren 
zur Verüdung des in Rede ſtehenden Einbruchs und | genügt? unter den beſtehenden Vethältniſſen haben die 

Diedſtihls bereits vor Jahresftiſt und zwar zu einer | Diener harte, ſelöſtſücht ge, eigennützige Herrſchaſten, 

Zeit ausgekundſchaftet habe, wo er in demfelben Kaufe | und dieſe miß rauiſche, lohnſüchtige, nur auf den eige⸗ 

auf Arbeit geweſen ſei, ſich zur Ausführung des Vers nen Vortheil finnende Diener gehabt. Man hat über 

brechens einer im Hofe, in den er ſich eingeſchlichen, die moraliſche Verworfenheit der dienenden Klaſſe ge⸗ 
vorgefundenen Leiter bedient, Geld und Sachen aber | klagt, ohne an ihrer Ervedung wahrhaft zu arbeiten; 
ſchon zum größten Theile mit anderen Perſonen ſeines] man fürchtet alle Eigent t umsgeſetze etſchütternde Be: 

Charakters vergeudet habe. wegungen von unten, und man hat ſich demüht, die 
Da es übrigens dem betreffenden Beamten, nachdem] Kluft zwiſchen Heren und Dienern, zwiſchen Arm und 

er den Namen und die Wohnung des Thäters erſorſcht] Reich immer größer zu machen indem man die beide 
hatte, nicht gelang, denſelben in der letzteren anzutreffen Theile vrreinigenden Banden zerriß, oder mindeſtens lok⸗ 
und feſt zunehmen, fo wurden Veranſtaltungen getroffen, kerte. Man ging zu raſch in philanthropifhen Beſtre⸗ 
um ſich feiner des Nachts bei der Rückkehr zu demäch⸗ bungen; die erhabenen Ideen von Freiheit und Gleich⸗ 
tigen. Dies gelang, als derſelbe mit feinen Genoſſen] beit verlockten zu weit: Einzelne vom Glück begünſtigt, 
gegen 2 Uhr in einem Chaiſenwagen dort vorgefahren eilten voran und die Unfreiheit und Ungleichheit wurden 
kam, und da augenblicklich auch eine Revifion feiner in vieler Hinſicht größer, als ſie es früher waren. 
Kleidungsſtücke, Taſchen u. ſ. w. vorgenommen wurde, 
ſo wurden dadurch zugleich mehrere neue Sachen ge⸗ 
wonnen, welche zu der Entdeckung führten, daß er ſich 
außer des obigen Verbrechens kurz vorher auch noch 
eines zweiten Einbruchs und dedeutenden Diebſtahls, 
namentlich an baarem Gelde, in einem Hauſe auf der 
Fiſchergaſſe ſchuldig gemacht habe; nachdem er während 
det Abbüßung einer Strafe in einer der hieſigen Ans 
ſtalten durch eine andere, mit ihm zugleich detinirte 
Perſon in Erfahrung gebracht, daß ein B wohner des 
erwähnten Hauſes, der wohlhabend ſei, die Gewohnheit 
habe, jeden Abend an einen beftimmten Ort zu gehen 
und ſeine Wohnung ohne Aufſicht zu laſſen, während 
dieſer Abweſenheiten aber ein Einbruch und Diebftahl 
daſelbſt ſehr leicht ausführbar ſei. 


Auf unſern Gegenſtand zurückzukommen, hat die 
Hospital⸗Direction gerade dadurch, daß fie den Herr⸗ 
{haften geſtattet, gegen die verhaͤltniß mäßig ſehr ges 
ringe Summe von 15 Sgr. für die Verpflegung ihres 
kranken Dienſtboten zu ſorgen, ihnen Gelegenheit ge⸗ 
geben, ihre Menſchenpflicht auf eine leichte Weiſe zu 
erfüllen und damit ihre Dienftoten feſter an ſich zu 
ketten, wie ſie auf der anderen Seite letzteren dadurch 
Veranlaſſung giebt, ihre fie ſchützenden Herren höher 
zu achten und zu ſchätzen. Es iſt wahr, viele, vielleicht 
die meiſten Dienſtboten der Stadt Breslau würden 
nicht angeſtanden haben, ſich ſelbſt durch Zahlung jener 
15 Sgr. das Recht der freien Aufnahme in das Hos⸗ 
pital zu ſichern; aber erſprießlicher und moraliſch rich⸗ 
tiger iſt es unbedingt, die Herrſchaften für ihre in 
ihrem Dienſte erkrankten Dienſtboten zahlen 
zu laſſen. Es ſteht gar nicht zu bezweifeln, daß alle 
diejenigen, welche im Stande ſind, ſich ei⸗ 
nen Dienſtboten zu halten, auch die von den 
ſtädtiſchen Behörden fo bereitwillig angebotene Gelegen⸗ 
heit, gegen ihre armen, dienenden Mitmenſchen eine 
lange verſäumte Pflicht zu erfüllen, mit Vergnü⸗ 
gen ergreifen werden. Es liegt dies beinahe in ihrem 
eigenen Vortheile; denn ein rechtſchaffener Dienſtdote, 
der eine brave Hertſchaft ſucht, wird ſich gewiß darnach 
erkundigen, ob derſelben 15 Sgr. jährlich zu feinem 


E In Sachen der dienenden Klaſſe. 


Wer ſchon einmal einen kranken Diener in ſeiner 
Famille gehabt hat, wird ermeſſen können, von welchem 
Segen das von Magiſtrat und Stadtverordneten ge⸗ 
nehmigte Anerbieten der Direction des Kranken⸗Hospi⸗ 
tals zu Allerheiligen (vergl. No. 305 d. 31g. v. J.) 
für das leibliche und geiſtige Wohl der dienenden Klaſſe 
ſowehl, als der Familien fein werde. Wer bartherzig 
war, kündigte feinem Dienſtdoten, ſobald ſich bei dieſem 


die Symptome irgend eines körperlichen Uebels zelgten, 
um nicht erſt in die Verlegenheit zu kommen, für 
Schonung und Verpflegung des erkrankten Hausgenoſſen 
Sorge tragen zu müſſen. Wer ein für die Leiden und 
die oft unverdiente, unglückliche Lage ſeiner dienenden 
Mit menſchen empfängliches Herz hatte, ſah mit Schrecken, 
daß die Verpflegung und Erſetzung einer unentbehrlichen 
Perſon nich Wochen der Aufopferung doch ſeine Kräfte 
überſtieg. Nur werize Familien mögen die freilich 
durch kein Staatsgeſetz vollſtändia vorgeſchriebenen 
Pflichten gegen ihre dienenden Mitglieder bei de⸗ 
ren oft nur durch Ausfigung und geringe Schonung 
zugezogenen Krankheiten nach Menſchenpflicht erfüllt 
baden. Auf der anderen Seite waren die Krankheiten 
der dienenden Klaſſe durch die Theilnahmloſigkeit ihrer 
Brotgeber zu einer Quelle moraliſchen Verfalls und 
äußerer Armuth und Brotloſigkeit geworden. Obwohl 
nur die äußerſt geringe Summe von 4 Sgr. für die 
tägliche Geſammtverpflegung im Hospital von Dienſt⸗ 
boten gefordert wurde, ſo waren doch wenige Wochen 
hinreichend, das Lohn vierteljähriger, harter Ar⸗ 
beit, oft ihre ganzen Erfparniffe binwegzuraffen. 
dem Hospital zwiſchen den Vierteljabrsterminen 
entlaſſen, was bleibt dem noch in der Reconvalescenz 
begriffenen, braven, aber von jeden Mitteln entblößten 
Dienstmädchen zu thun übrig, wenn fie keine für fie 
ſorgende Verwandte hat? Manche ſind nicht durch 
Krankheit, wohl aber durch die Folgen einer ihr Habe 


und Gut verzehrenden Hospitalverpflegung zu Grunde 


gegangen. 


Der Staat verpflegt ſeine ihm dienenden Beamten 
auch wäprend einer Krankheit und giebt ihnen Penſio⸗ 


Dampfſchiffe. 
Bord. 


Schutze gegen Krankheit eine uanütze Ausgabe geſchie⸗ 


nen haben, ſo daß es ſich eine gegen das Unglück ihrer 
Dienſtboten unempfindliche Herrſchaft 


ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
den haben wird, wenn ſie nur ſchlechte Perſonen in 


ihr Haus befümmmt. f 


—— — 


Neujahrsbetrachtung eines treuen Bres⸗ 


lauers über Morgenroth und Armuth. 


Vor mehreren Jahren fuhr ich einmal auf einem 
Es waren Deutſche und Ausländer an 
Die Engländer hielten die Hände in ihre 
Makintoſhe und ſprachen von O'Connell und dem Ge⸗ 


traldezoll, einige Franzoſen diſputirten heftig über Als 
gier, und die Deutſchen ſaßen ſtumm auf den Bänken 
und wenn einer zu ſprechen anfing, wars von Fami⸗ 
liengeſchichten, oder von der Witterung und von der 


Farbe des Meerwaſſers oder von det ſchönen Erfin⸗ 
dung der Dampfſchiffe und dem großen ſchwarzen 
Schornſtein, ob der nicht mit ſammt dem Dampfkeſſel 
ſpringen könnte. Da fegte ich mich in einen Winkel 
und wurde ärgerlich und bekümmert, daß meine Lands⸗ 
leute nichts Größeres zu reden wußten. Aber als ich 
vorigen Herbſt wieder in die Welt zog, war es ganz 
anders. Es waren auch Fremde auf dem Dämpfer, 


aber die Deutſchen führten das große Wort, ja fie groß, auch wird viel Gutes geſtiftet. 
ſtritten mit einem Engländer und ich hörte gar wohl⸗ 


klingende Worte: Deutſchland, preußiſche Oppoſition, 
Twiſte, China, Lompenzucker. Es waren Meinungen 
da, Partei, Gefinnung, Selbſtgefühl. Da wurde mir 


recht froh zu Muthe, ich lief trotz dem Schwanken des 


Schiffes trotzig über das Verdeck, hielt mich manchmal 


heimlich an die Seitenwand und dachte: es muß doch 
ein guter Boden fein, wo fo etwas wie über Nacht aufs 
ſchießt, es iſt kein unglück mehr ein Bürger Deutſch⸗ 
lands zu ſein, wills Gott! wirds einmal eine Ehre. 
Und daſſelte freudige Gefühl had ich jetzt oft, und es 
ftört mich nicht ſehr, wenn ich auch hin und wieder 
Aergerliches ſehe und leſe, von deutſcher Langweiligkeit 
und Ungeſchicklichkeit im politiſchen Leben, von dem 
Mißtrauen und halben Maßregeln der Regierenden, 
von dem Mangel an Takt und der Beſchränktheit der 
Oppoſitionen, und manchmal von der Kleinlichkeit bei⸗ 
der. Wie kann's auch anders ſein, wir haben halt 
lange auf den Strohbündeln der Theorie geſeſſen da 
ſind uns die Glieder ein Bischen eingeſchlafen. Es iſt 
aber doch Morgen geworden bei uns, noch ein kühler, 
daͤmmriger Morgen, aber wir merken ſchon das Son⸗ 
nenlicht. Denn der Einzelne fängt on das abzuſtrei⸗ 
fen, was fie den Egoismus nennen, ene keine wider⸗ 
liche Selſtſucht, die den Vogel ruhig von der Kat 
freſſen läßt, wenn fie ſich ſelbſt eine einzelne Feder aus 
ſeinem goldnen Geſieder greifen kann. Wir fühlen 
uns, ja, aber nicht allein als Eigenthümer von taufend 
Morgen oder vierundzwanzig feiner Battiſthemden, ſon⸗ 
dern als Theile eines Ganzen, Großen, wir vereinigen 
uns mit Hunderten und Tauſenden um eine hübsche, 
große Idee in die Höhe zu halten, und wenn uns auch 
durch die Anſtrengung der eigene Rock jerreiffen ſollte, 
was übrigens der Himmel immerhin verhüten moge. 
Vor zwanzig Jahren drückten die Leute einander auch 
vie Hände, wie aber thun das ganz anders. Es iſt 
nicht nur der Bürger, der Graf, oder Profeſſor an dem 
wir freundſchaftlich ſchüͤtteln, es iſt einer, der das und 
das denkt, und ſo und ſo will, nicht nur für ſich, ſon⸗ 
dern für die Stadt, für das Land. Ach es iſt noch 
nicht gut, es muß noch viel beſſer werden, aber es iſt 
doch ein Anfang. Seht! Nur eine Mütze voll Luft und 
Freiheit, und fon iſt's um fo vieles beſſer geworden! 
Als ein alter Breslauer aber freue ich mich nie mehr, 
als wenn ich ſehe, wie die erſten Strahlen einer freien 
Entwicklung auch in unferer Stadt ſogleich ein größe 
res Intereſſe an dem allgemeinen Ganzen hervorziehen. 
Die Freude hab' ich am Ende des vergangenen Jah⸗ 
res zumeiſt gefühlt bei dem menſchenfreundlichen Sturm 
gegen Armuth und Elend unſerer Stadt. Ein guter 
Mann mit warmem Herzen tritt auf und ſpricht: 
ſeht, ſie hungern und frieren, gebt ihnen! und überall 
regt ſich's uneigennützig und liebevoll. Glaubt mit, 
ihr hättet vor zehn Jahren auch nach ſolchem Aufruf 
gegeben, fo eifrig aber, zweckvoll und für die Zukunft 
ſorgend ſicher nicht; und glaubt mir, es iſt die Zeit 
gekommen, wo ihr dem Teufel des Pauperismus, dem 
ſchwarzen Satan des Elends, welches Leib und Seele 
zerſtört und ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht fortftißt, 
auf den Kopf treten und ihn bändigen könnt, aber es 
iſt auch hohe Zeit. N 


Darüber nun möchte ich euch, liebe Mitbürger, be⸗ 
ſcheiden die Anſichten eines Einzelnen vortragen. Miß⸗ 
fällt euch, was ich fage, fo zürnt ehrlich, wißt ihr's 
beſſer, fo widerlegt mich öffentlich, ſchlagt tüchtig auf 
meine Gedanken los, mit ſchadet's nicht und der gu⸗ 
ten Sache kanns nur nützen; denn Ideen ſind wie 
rohes Fleiſch, je mehr man darauf losklopft, deſto deſ⸗ 
fer wird der Braten. Ich ſpreche ernſthaft ſo: 


» 

Es iR möglich, den Pauperismus zu vernichten 
durch eine kräftige, in einandergreifende Thätigkeit der 
verſchiedenen Kräfte eines Staates, der Regierung, 
der Communen, der Einzelnen. 


Wie die Landes⸗Regierung wirken könne durch Be⸗ 
günſtigung einer freien zeitgemäßen Entwicklung des 
geiſtigen und kirchlichen Ledens, durch Schulweſen und 
verbeſſette Strafanſtalten, durch modificirende Beſtim⸗ 
mungen über Gewerdefreiheit, vor Allem durch Eins 
richtung eines Armenminiſtetiums (Seehandlung!), wel⸗ 
ches den Jammer ganzer Gegenden, die nothwendige 
Folge veränderter Bildungs-, Handels⸗ und Indußties 
Verhältniſſe den Staats, durch Eröffnung neuer Er⸗ 
werbquellen zu bändigen vermöchte; das mögen Klügere 
an anderem Orte ausführen, ich will hier die Thätig⸗ 
keit der Communen und, der Einzelnen beſprechen und 
denke dabei infonderheit an unfere gute Stadt Breslau 
und ihre Einwohner. 


Vielleicht iſt keine Stadt reicher an öffentlichen und 
Privatinſtituten und Vereinen, welche dem Elend der 
Armuth entgegenarbeiten, und die Mittel für Armen⸗ 
pflege find dei der Mildthaͤtigkeit der Schleſier ſeht 
Alle Kräfte ober 
zetſplittern, weil kein gemeinſames, energisch ineinan⸗ 
dergreifendes Wirken vorhanden iſt. Da werden Arme 
gefpeift, dort curirt, hier fonalgiet, dort gebeffert, end⸗ 
lich ins Hoſpital geſteckt und begraben, und doch wer⸗ 


den alle Jahre mehr Häupter in Elend und Sünde 
grau. Dagegen hat ſich ein neuer Armenverein von 


Privaten mit ſchönen Hoffnungen gegründet; 
hat, wie ich höre, die Stadt eine Rrviſion und Um⸗ 
wandlung ihrer Armen verwaltung beſchloſſen. 

Aber weder ſtädtiſche Armen verwaltung, noch Pri⸗ 
vatvereine, ſeien fie noch fo Hark und gut organiſtet, 
können für ſich dem Elend der Proletarier ſteuern, 
weil beide ihrer Natur nach nur einſeitig wirken. Die 
Commune hat das allgemeine Wohl, das Ganze 
im Auge, der einzelne Arme ſteht ihr nicht gleich, ſie 
iſt ihm eine Behörde, die durch Geſetz und Verord⸗ 
nung auf ihn wirkt, er iſt ihr eln ſehr kleiner Theil, 
ein ſchlechter Theil, denn er hilfe fie nicht tragen, ſon⸗ 
dern muß von ihr getragen werden, er iſt ihr eine 
Laſt, und wenn Rath und Bürgerſchaft die liebreich⸗ 
ſten Engel Gottes ſind, es kann nicht anders ſein. 
Die Beſorgung der Atmen wird fo ein Geſchäft, ein 
Amt, welches den ganzen Mechanismus einer Amts⸗ 
thätigkeit nothwendig mit ſich führt. Deßhalb kann 
eine Commune ihre Armen beauffihtigen, im Zaume 
halten, Einzelnen auch wohl kräftig und getreulich hel⸗ 
fen; aber die warme Liebe, das milde menſchliche Ent⸗ 
gegenkommen, Auge gegen Auße und Seele gegen 
Stele, das ſchnelle, energiſche Helfen und Stützen, 
welches durch das Herz geboten wird, müſſen ihr ewig 
fehlen, und vielleicht wird der wohlwollende Armen⸗ 
Beamte eine gewiſſe officiöſe Amtsmiene dem Armen 
gegenüder auf die Länge nicht vermeiden können. Das 
muß fo fein, und glaubt mir, der Arme fürlt, daß 
es ſo iſt. Privatvereine aber ſtehen im umgekehrten 
Falle. Sie ſind die leichten Truppen der Barmherzig⸗ 
keit, Verbindungen Einzelner, dei denen ein warmes 
Gefübi, eine müde Idee vorberrſchen. Ihnen ſtebt 
der Arme nahe, als Mitmenſchen, welche ihm ein 
Herz entgegentragen, vor ihnen fürchten Leichtſinn, 
Trägheit, Schwäche und Sünde nicht das ſtrenge Auge 
des Richters, aber ihr Wirken iſt ein durchaus theils 
weiſes, ſie helfen Einzelnen, arbeiten gegen einzelne 
Aeußerungen des Elends, der eine ſpeiſt, der andere 
heilt, der dritte erzieht; das Leden der Armen zu um⸗ 
ſpannen und zu behüten iſt keiner ſtark genug und 
kann es ſeiner Natur nach nicht ſein. Daher iſt die 
Hilfe immer wohlgemeint, nicht immer genügend, zu⸗ 
weilen nicht einmal zweckmäßig, weil der Geſichte kreis 
des Vereins kein großer iſt. N 

Was thut alſo Noth? Eine Vereinigung 
ſämmtlicher ſtädtiſcher Armeninſtitute, Pri⸗ 
vatvereine und Privatanſtalten zu einem 
großen freien Geſammtvereine, welcher gehal⸗ 
ten wird durch das Zuſammenwirken aller Einwohner 


Breslau's, welche ein Herz für den Armen haben. 


Sein Zweck muß ſein, das ganze Leden der Armen 
zu umfaffen, das Elend der Armut in allen ſeinen 
Aeußerung en zu bekämpfen, ſein Prinzip ſei Bürger: 
Liebe, ſeine Thätigkeit eine ſchnelle, durchgreifende, 
welche nicht kalt und ofſizlös den Unglücklichen drückt, 
ſondern ihm warm und herzlich die Hand, reicht. 

Die Thätigkeit des neuen Geſammtvereins umfaſſe 
folgende Abtheilungen: 
1) Für Erziehung und Unterbringung der Kinder des 

Unglücks und der Sünde. Waiſenhaus. Armen⸗ 
ſchulen. Erziehungsanſtalten. 

2) Für Beauffihtigung und Beſchäſtigung a., ſolcher, 
welche dutch Mangel an geiſtiger Kraft, Unzlick, 
veränderte Verhältniſſe ihren Erwerbzweig fo ver: 
loren haben, daß fie außer Stande find, ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig zu erhalten; b., der entlaſſenen Verbrecher 
und Kinder der Sünde. 

3) Für kräftige Unterſtützung, d. 9. Geldgeſchenke 
und Vorſchüſſe an Solche, welche Kraft und Wil⸗ 
len haben, zu erwerben, aber durch temporäres Un⸗ 
glück, Krankheit u. ſ. w. zeitweiſe oder in einzel⸗ 
nen Fällen an den Stand des Verderbens kommen 
— Armenbank. — N 

4) Für völlige oder theilweiſe Erhaltung Solcher, welche 
durchaus unfähig ſind, den Kampf mit dem Leben 
durchzukämpfen, der Kcüppel, Greiſe u. ſ. w. Me 
gelmäßige Geldunterſtützung, Speiſung, Holz, Be⸗ 
kleidung, Wohnung. 

8) Für Krankenpflege, Hoſpitäler. Armenärzliche Hilfe. 
— Beerdigung der Geſtorbenen. 

An der Spitze des Geſammtvereins ſteht ein Gene⸗ 
raldirectorium, beftehend aus 5 Mitgliedern, von denen 
einer Repräſentant des Magiſtrats, einer der Stadtver⸗ 
ordneten, zwei Privatleute, einer Caſſirer ſei. 


FJiuede der 5 Abtheilungen organiſirt ſich aus den da⸗ 


hin gehörenden Privatvereinen, Inſtituten und ſtädti⸗ 

ſchen Mitteln fo einfach als möglich unter einem Sch 

tions vorſtande. 
Jeder Einwohner Breslaus, Mann oder Frau, Jude 


daher 


g r 
die Inſpektion in der Ait, daß es ſich mit ſeinen Ar⸗ 
men perſönlich bekannt macht, 


— — 
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In jedem dieſer kleinen Bezirke, welcher etwa 10 
bis 20 Armenfimilien umfaſſen fol, übernimmt eines 
der Vereins mitglieder, welches wo möglich darin wohnt, 


mit ihrem Charakter, 
ihrer Lage, Fähigkrit und Bedürfniſſen. Er wird der 
Agent der Barmherzigkeit, die menſchliche Verdindung 

des Vereins mit dem Einzelnen. Er hat nach bes, 
ftimmter Form die Biographie und Vethältniſſe feiner 
Schützlinge in ein Buch aufzunehmen, ſich von Ab⸗ 
und Zugängen zu unterrichten, fie in gewiſſen Zeiträu⸗ 

men zu beſuchen, und ihre Inteteſſen ehrlich und liebt⸗ 

voll wahrzunehmen. ; 

Jeder Hilfeſuchende hat ſich an den Armeninſpektot 
feines Bezitks zu wenden. Dieſer prüft fein Geſuch 
und verweiſt ihn an den Sektionsdirigenten, in deſſen | 
Reſſort das Geſuch des Heiſchenden füllt, 

Ale Geldmittel des Vireins, fals fie nicht ber its 
an einzelnen Inſtituten fixitt find oder werden müſſen, 
follen durch die Generaldirektion nach nöthiget Pro- 
portion für eine Etatszeit von je 3 Jahren an die 
einzelnen Sektionen veriheilt werden. f $ 

Saͤmmtliche Poften find, ſoweit dies möglich, Ehren: 
poſten ohne Gebalt, fie bleiben der Regel nach 3 Jahre 
in denſelben Händen. . 

Die Namen fämmtliher Vereins mitglieder werden 
jährlich dei einem ausführlichen Bericht üder Einnahme, 
Ausgabe und Verwaltung bekannt gemacht. 

Das wären die allgemeinſten Umeiſſe eines Plans. 
Könnt ihe euch dafür intereſſicen, liebe Herren, mild⸗ 
teätige Frauen, fo drucke ich ihn euch wol anderswo 
breiter ab. — Aber ihr ſagt, der Plan iſt aus zwei 
Gründen unausfübtbar. Zum eren, wie wird die 
ſtädt ſche Armenverwaltung mit den Privatoctemen 
unter einen Hut zu bringen ſein. Das iſt wol mög: 
lich, z. B. es tritt ſogleich ein organiſirendes Comité, 
beſtehend aus einer Deputation des Magiſtcats und 
Repräſentanten der einzelnen Privatveteine und Inſti⸗ 
tute zuſammen, welche die Mittel, Wirkſamkeit ꝛc. der 
einzelnen Wohlthätigkeits anſtalten genau zuſammenſtel⸗ 
len, den Plan der neuen Anlage berathen und der 
Oeffentlichkeit vorlegen. Ihre größte Pflicht wäre Ges 
naufgkeit und ſchnelle Thätigkeit. Zum zweiten, wo 
werden ſich 60 und mehr Armenſchützer finden, da 
ihre Thätigkeit, das beſtändige Berühren von Armuth, 
Sünde, Schmutz, die ſchwierigſte und verantwortlichſte 
iſt. Und doch werden ſie da ſein; 10 oder 12, welche 
ihre Pflicht * Freuden thun können, gewiß nicht, 
wohl aber 60 und mehr. Denn wenn ich hundert 
arme Famillen zu breaufſichtigen habe, kann ich keiner 
ein rechter Vater ſein, wohl aber, wenn ich es mit 
jehn oder zwanzig zu thun babe. Die kann ich ken⸗ 
nen, überſehen, für ſie ſorgen, auch durch Troſt und 
Freundlichkeit. Bitte euch, dabt Zutrauen zu unſern 
Mitbürgern, auch die Schußzgenoſſen dee Stadt, die 
höheren Stände werden ſich nicht ausſchlleßen, der Ge: 
lehrte, der höhere Beamte werden ſich uns nicht ent; 
ziehen, wenn unfere ſchönſten und glänzendſten Frauen 
ſchon ſeit Jahren ſich nicht geſcheut haben, an Jam⸗ 
mer und Elend als helfende Engel beranzutreten, were 
den die Männet ſich nicht zu abgeſchloſſen dünken. 
Es wäre ja eine Schande. — — Noch vieles habe 
ich auf dem Herzen, aber ſchon ſo wird die Redaktion 
über den langen Artikel ſchelten und auch ihr werdet 
ihn vielleicht überſchlagen. Ich bitte herzlich, thut es 
nicht. Und ſomit Glück auf zum neuen Jahr! — 


— 


Die Noth der Flachsgarnſpinner. 

Meine in Nr. 300 dieſer Zeitung v. J. enthaltene 
Beantwortung der von einem Anonymus an mich ge⸗ 
ſtellten 7 Fragen hat eine „Dankſagung“ überſchriebene 
Entgegnung in No. 305 hervorgerufen, in welcher der 
Verfaſſer zwar zugeſteht, daß er in der Hauptſache mit 
mir einverſtan den ſei, mir aber am Schluſſe Unkennt⸗ 
niß derſelben vorwirft. Das Publikum, welches in der 
ganzen Angelegenheit vielleicht ſchon längſt ein Urtheil 
gewonnen hat, iſt aber gewiß ſo gerecht, daß es einem 
Manne, der in feinem Gewerbe als Pofamentier ſeit 
mehr als 20 Jahren jede Art von Geſpinnſt, ſei es 
in Flachs, Hanf, Baumwolle, Wolle, oder Seide, 
gründlich zu prüfen Gelegenheit gehabt hat, die Be⸗ 
| fügniß zugeſteht, über die Dauethaftigkelt, Haltbarkeit, 
Anwendbarkeit, kurz über den inneren und äußeren 
Werth jedes Geſpinnſtes feine Meinung abzugeben. 

Was die Übrigen in der „Dankſagung“ enthaltenen 
Einwendungen anlangt, ſo will ich mit wenigen Wor⸗ 
ten ihren Werth anſchaulich zu machen ſuchen. Es 


oder Chrift, welcher außer feinen etwa ſchon deſtehen⸗ wird angeführt, daß während 8 Jahren von 150 in 
den Armenbeiträgen eine jährliche Spende, deren Mi⸗ einer „bekannten“ Spinnerei beſchaͤftigten Kindern nicht 


mum (etwa zwei Rethlr.) feſtzuſet n iſt, z 
wird Mitglied des Vereins, h 155 


ahlen kann, eines geſtorben ſei. Hier hätte nur nicht zu erwähnen 
außerdem vergeſſen werden follen, wie lange ein Kind in der 


Zerreißen der Flachsfaſern 


habe, was möglicher Weiſe wegen der kurzen Zeit, frit 
welcher die „bekannte“ Spinnerei beſteht, noch nicht 
dargethan werden kann. Die Zeit wird lehren, welches 
Geſchlecht durch eine mehrmals fortgenflingte Maſchi⸗ 


nenarbeitergen tration hervorgebracht werden wird. Ihrum 


werden olljährlich von Menſchenfreunden in das eng⸗ 
liſche Parlament Bills zur Schonung der Kinder in 
den Fabriken eingebracht, wenn der Aufenthalt daſeſt 
und die den Kindern darin zugemuthete Belhäftigun 
das Leben verlängern, oder auch nur verſchönern? \ 

Die „Dankſagung“ erwähnt ferner, daß „der Fu⸗ 
brikherr“ mehr zur Abhilfe gethan habe, als meine 
Wenigkeit. Das wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen 
und meinethalbden als richtig annehmen. Nut eines 
beſirtite ich, daß er nämlich durch feine Fabrik 
und das darin gegebene hobe Lohn der 
Noth der Arbeiter abhelfe. Wähtend er feinen 
150 Fabrik⸗Kindern täglich 37 dis 7 Sgr. Lohn verabs 
reicht, kommen 1500 Menſchen durch deren Mithilfe 
um ie tägliches Brot, das nunmehr dem „Fidrikhern“ zu⸗ 
fällt und, da et fo viel Brot nicht verzehren kenn, in der 
Geſtalt von Ginſeledetpaſteten, Auſt en und Beeſſteaks mit 
Kadinelweinen und Champagner hinuntergeſpült wird. 
Sehen Sie, mein verehrter Anonpmus, das iſt der F uch 
der Maſchinen, was auch fonft ihr Segen fein möge 
daß fie einen „Fibrikherrn“ reich und . 
brave Familien arm machen. Was die 33 bis 7 Sar 
Lobn im Beſondeten betrifft, fo wundere ic mich 128 
üder gar nicht; gefährliche Arbeit bezahlt man immer 
tyeurer, als andere. Von allen Bergleuten dekommen 
diejenigen das meiſte Lohn, welche den Arſenik aus 
den Schornſteinen der Giſthütten kratzen. 

Daß „die weibliche Seele“ mit dem Zwirn und 
wehl auch mit der Leinwand aus Maſchinengarn bis⸗ 
her zuftieden geweſen iſt, deweiſt nichts, ats daß da⸗ 
bei entweder ein beſondtres Intereſſe obwalte, oder 
daß Anonyma noch keinen beſſern Zwirn und keine 
beſſere Leinwand geſehen habe. Nochmals die Wir: 
ſicherung, daß Maſchinengarn-Leinwand, befonders 
entkleiſtetrt, d. h. getrogen und gewaſchen, nur ſehr 
wenig vom Kattun unterſchieden ſei. Der Einwurf, 
man würde aus Handgarn nicht im Großen gute 
Leinwand weben können, entkräftigt ſich ſogleich, wenn 
man bedenkt, daß es möglich war und wirklich 
geſchehen iſt, als noch Schleſiſche Leinwand über das 
Meltmeer ging und fie Überall einen offenen Markt 
fand. Mögen immerhin ungünſtige Conjuncturen dem 
Leinwandhandel einen Stoß gegeben haben, der ungluͤck⸗ 
lichſte Gedanke war es, das vorangerilte England dutch 
Nachahmung feiner Maſchinen einzuhelenz dur 
Verbeſſerung des Handgeſpinnſtes hätte man das Yun 
land übertreffen und fomit beſiegen follen, 

Die Behauptung, daß das Korn mit demſelben 
Rechte ungemahlen und ungebacken genoſſen werden 
müffe, weil der Schreiber des in meinem Artikel eins 
geſchloſſenen Briefes meine, daß der Flachs lang ges 
ſoonnen werden ſolle, weil er lang gewachſen fei, ift 
e ie u. ließe ſich nur anwenden, wenn 
jener Eorreſpondent behauptet hätte, man müſſe de 
Flachs ungebrecht, ungeſponnen und ungewebt' 5 
was keinesweges geſagt worden iſt. Weiß Anonymus 
nicht, daß man den Flachs vorzüglich nach feiner 
Länge ſchätzt? wenn nun die Länge dem Flachſe feis 
nen Werth verleiht, iſt es denn ſo abgeſchmackt zu 
behaupten, daß man dieſe Länge auch benützen folle? 
Jeder Sachverſtändige wied dem Anonymus ſogen, 
daß das rauhe, faſrige Ausſehen der ungekleiſterten 
Maſchinengarnleinwand nur von dem Krempeln und 
herr i 
Handgarnleinwand glatt und nn 3 
ueber den Gebrouch von Leimwaffer wied ſich der 
Correſpondent aus dem Rieſengebirge ſelbſt vertheidi⸗ 
gen, da er wohl ſeine Behauptung nicht ohne Grund 
hingestellt haben kann. Ich ober ſchlliße meine Worte 
mit einem „Gott beſſere es!“ 


Joſeph Fuchs. 
— — — — — 
der Charade in 7 
Auföfung de, 11 Pr 72 gefte, Ztg.: 
gogogrypp, 
Ich nenn' ein Räthſel Dir, das homonym, 
Doch ſag' ich was ich bin, ganz deulſch heraus, 
Du kenneſt mich recht gut, wohl gar intim, 
Erkannteſt den Proteus gar oft auf's Daus. — 
Nimmſt Ou mir Kopf und Schwanz fehlt mir das 
Leben, 
Und nur ein Wunder konnte einft mir's geben; 
Und doch, jemehr das Leben in mir hauſet, 


einer der 5 Sektionen ade in welcher er ſeiner Spinnerei beſchäftigt worden iſt: 8 Jahre lang ges | Und deſtomehr der Menſch vor mir ergrauſet. 
Stellung, Neigung u. (. w. nach wirkſam zu fein hofft. wiß keines. Ferner ſteht zu erwarten, daß kränklich 


Er erhält dadurch das Recht und die 

ammlungen feiner ktion n 

angetragenen Poften wo möglich anzunehmen ꝛc. 
Ganz Breslau wird nach ſeinen Lokalvethältniſſen in 


60 (oder meht) Armeninſpektlonen getheilt. 


ki hi Pflicht in den Vers gewordene Kinder aus der Spinnerei entfernt worden 
tetlon zu ftimmen, die ihm etwa | find, weil fie ihre Arbeit nicht mehr vollſtändig verrich⸗ 
ten konnten. Sodann kommt es wahrlich nicht wenig 


darauf an, zu zeigen, daß die Beſchäftigung in der 
Spinnerei nicht für die Zukunft ſiech gemacht 


F. R. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. 


Sonnabend den Sten d. M. Abends 2 ½ Uhr geht ein Extrazug nach 
s 3 Uhr nach Breslau zuriick. 

0 Die Bekanntmachung der Reſtaurateurs zu Canth in der Zeitung vom Lten d. Mts., 

onach der Ertrazug erſt um 8 Uhr abgehen ſollte, erleidet daher hierdurch eine Berichtigung. 

5 * Fahrbillets find für die Hin: und Rückfahrt ausgeſtellt und von Sonnabend Nach⸗ 

N ieſigen Billet⸗Verkaufs⸗Bureau zu haben. Die Fahrpreiſe nach 


Canth und Mor 


. ab in dem hieſig 
dem Tarif. Breslau den 3. Januar 1844. 


Zu m 


2 Gten Januar im Salon auf dem Bahnhofe zu Canth, 

au üben wir uns ein hochgeehrtes Publikum mit dem ergebenſten Bemerken gehorſamſt ein⸗ 

8 aden, daß die Billets zu demſelben A 15 Sgr. für den Herrn, im Bureau der Bahn zu 

o wind, bei Hrn. Hauptrendant Plümicke und in der Porzellanhandlung am Ringe No. 46, 

i wie auf dem Bahnhofe zu Canth und Abends an der Kaffe zu haben find, ein Ertra⸗ 
9 die geehrten Breslauer Gäſte um 7½ Uhr Abends abholen und am folgenden Morgen 

2 Uhr zurückbringen; für Unterbringung der Wagen und Pferde der verehrten Fremden 
s der umgegend aber auf dem Bahnhofe beftens geſorgt werden wird. 


u 


— —̃ ô— nn 


Verbindungs ⸗ Anzeige. 


Als N zu Adminiſtratoren derſelben beſtellt worden 
euvermählte empfehlen ſich Freunden find, 


und Bekannten: 
92170 n ee: 
ertha ſſel, geb. Au 
Breslau, den 30 Januat 1544. 


Entbindungs“⸗ Anzeige. 

Die heute zu Neumarkt erfolgte glückliche 
Entbindung feiner‘ lieben Frau Mathilde, 
geb. Drogand, von einem geſunden Knaben, 
beehrt ſich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Amt Herrnſtadt, 2. Januar 1844. 

Lorenz, Domainen⸗Amts⸗Adminiſtrator. 


F. 2 O 2. 9, I. 6. R. N Il. 
Fe. 


Theater ⸗MNepertoire. 
Freitag den äten:. „Der Feenſee.“ Große 
rei mit Ballet in 5 Akten. Muſik von 
uber. e 
Sonnabend den ten, zum vierzehntenmale: 
„Der Sohn der Wildniß.“ Drama in 5 Ak⸗ 
ten von F. Halm. 

Sonntag den 7ten, zum viertenmale: Die 
Memoiren des Sataus. Luſtſpiel in 


w 


Gewerbe verein. 5 
Verſammlung des Provinzial⸗Gewerbevereins 
Donnerſtag den Ilten Abends 5 Uhr, Sand: 
gaſſe No. 6. 


Kroll's Wintergarten. 
Sonntag den 7ten d. M. Subſcriptions⸗ 
Concert. Für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. 


Entree. * hiermit die ergebene 


Anzeige, daß zur Abwechſelung von 4 bis 
5 Uhr nachſtehende Piecen mit Geſang von 
Männern vorgetragen werden: 


1) der Herbſt am Rhein mit Orcheſter⸗Be⸗ 


gleitung von Panny. SR 
2) Introduction Chor und Arie des 2ten! 
Acts aus der Oper: „das Nachtlager in 
Granada“ von J. Kreutzer. 
3) Lebewohl⸗Polonaiſe mit Geſang von H. 
L 1 


o decke. 
. A. Kutzner. 


Kroll's Wintergarten. 
Freitag den Iten d. M., jo wie alle kom⸗ 


tage 
großes Militair⸗Concert. 
ze Dame 2½ Sgr., Herr 5 Sgr. 
Kinder unter 10. Jahren find frei. Anfang 
\ uhr. Wozu ergebenſt einladet: 
das Muſikchor des Hochlöbl. Alten 
Infanterie⸗Regiments. 


Sicherheits⸗Polizei. 
Der bei uns wegen Diebſtahls in Crimi⸗ 
nal⸗unterſuchung befindliche, vagabondirende, 
nachſtehend r Dienſtſunge Carl 
Nen za, iſt in der Nacht vom 2ten zum 
zten d. Mis. aus feiner Unterſuchungs⸗Haft 
um hieſigen Kreis⸗Polizei⸗Gefängniß entwichen. 
Militair⸗ und Civil⸗ Behörden werden 
dringend erſucht, auf denſelben zu vigiliren 
und ihn im Betretungsfalle unter ganz ſiche⸗ 
rer Begleitung an uns einliefern zu laſſen. 
Oels den Iten Januar 2844. 85 
Gerichts⸗Amt der Brieſer Majorats⸗Güter. 


Signalement. Familienname, Nen d za; 
Vorname, Carl; Geburtsort, Diſtelwitz; Re⸗ 
ligion, evangeliſch; Alter, 18 Jahr; Größe, 
5 Fuß; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, be⸗ 
deckt; Augenbrauen, ſchwarzbraun; Augen, 
blaugrau; Naſe, gewöhnlich; Mund, klein; 
Bart, keinen; Zähne, gut; Kinn, ſpitz; Ge: 
ſichtsbildung, oval; Geſichts farbe, blaß; Ger 
ſtalt, ſchlank; Sprache, deutſch und polniſch. 
Beſondere Kennzeichen: einen kleinen Leber: 

auf der linken Wange; der linke Arm 

| — aan Mine 
eidung: eine ſchwarze Tuchmütze mi 

— i 5 ein weißes Halstuch, eine aſch⸗ 
es giacke, eine blaue Tuchweſte mit 

— Öpfen, ein Paar blaue ſchlechte Tuch⸗ 

hosen Ein Paar lange fahllederne Stiefeln. 
— — — 


Oeffentliche B 
ekanntmachung. 

In dem Kaufmann Landeck ſchen erbſchaft⸗ 
lichen Liquldations⸗prozeſſe wird hierdurch 

ur öffentlichen Kenatniß gebracht, daß die 
Handlung E. G. Landeck hierſelbſt bis 


zum Iſten April 1844 für Rechnung der nit beginnt dieſes Jahr der Verkauf der zwei⸗ſiſt Pf. 33, 12. 8 
Gläubiger fortgeſetzt wird und die zeitherigen jährigen Stähre mit Anfang Januar. C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


—— nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 


.... (( 
So eben find erfgienen und bei Web. Gottl. Korn in Breslau, Schweibniher 
Straße No. 47, vorräthig, ſowie durch E. Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in 
Krotoschin und C. G. Schön in Oſtrewo zu beziehen: ö 


Direktor i u m. 


Ball N 


Anleitung, wie Mahl-, Schneid. und Walkmühlen auf eine billige Weiſe 
anzulegen find. und verbeſſert werden. koͤnnen. Nebſt einigen Worten ‚uber 
Bäckerei, Delfabrikation und Raffintrung, Dreſchmaſchine c. Ein Buch 
zum Selbſtunterrichte im Muͤhlfache nach 20jähriger Erfahrung zuſammen⸗ 
geſtellt. Mit 32 Tafeln Zeichnungen nebſt dem dazu gehörenden Maß⸗ 
ſtabe. Lex. 8. Muͤnchen, Lindauer. broſchirt . 1. Rthlr. 15 Sgr, 
Breunlin, F. über mechaniſche Leinen Spinnereien, die Be⸗ 
dingungen zu dem Gedeihen derſelben, und ihr Einfluß By den bisheri⸗ 

gen Gang der Leinwand⸗Induſtrie in Süddeutſchland. da 
hang uͤber die Beſchuͤtzung der vaterlaͤndiſchen eee durch 
Zölle. te verbeſſerte und vermehrte Anflage. Lex. 1 1. 8% 
Hallberger. broſchirt 50 8 ra 
Beuch⸗ seat, der engliſche für Bleich⸗ und Masch An 
ſtalten durch F Breunlin in Stuttgart weſentlich verbeſſert er 5 
halb von der wuͤrttembergiſchen Regierung mit dem Hence 5 Weiß⸗ 
preife für 1839 gekrönt. Nebſt einem Anhang, das Waſchen 7 En 
zeugs. Lte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. Hils 5 
berger, broſchirt N * g 


Die Reſtaurateurs. 


Buchhalter, die Herren Arndt und Lübeck, 


u den 20. December 1843. 
König, Stadtgericht. II. Adtheil. 


; Mühlen: Anlage 

Der Königl. Mühlenpächter Hoffmann 
beabſichtiget diejenige Weißgerberwalke, welche 
mit der zu Gr.⸗Neudorf an dem rechten Oder⸗ 
Ufer gelegenen Königlichen Mahlmühle unter 
einem Dache befindlich iſt, mit Genehmigung 
der Königl. Regierung zu caſſiren und an 
deren Stelle, ohne den bisherigen Waſſer⸗ 
ſtand oder den Fachbaum zu ändern, eine 
Mahlmühle mit zwei deutſchen Gängen zu 
bauen und zwar ſo, daß der erſte Gang durch 
ein Waſſerrad getrieben, der zweite aber 
durch erſteren mittelſt Anlegung eines Rie⸗ 
men in Thätigkeit geſetzt wird. 

In Folge des Geſetzes vom 28. October 
1810 wird dieſes Vorhaben zur öffentlichen 
Kenntnißnahme gebracht, damit diejenigen, 
welche ein gegründetes Widerſpruchsrecht da⸗ 
gegen zu haben vermeinen, ſolches binnen acht 
Wochen präcluſiviſcher Friſt hier anmelden 
mögen. er den 30. November 1843; 

oͤnigl. Landrath⸗Amt. 

v. Prittwitz - 
Stammbolz⸗ Verkauf. ; 
Im Forſt⸗Revier Peiſterwitz find zum: meiftz 
bietenden Verkauf von Stammmhölzern an Ort 
und Stelle im Monat Januar folgende Ter⸗ 


n 


N \ g i be 
Vortäthig bei Wilh. Gottl. Korn in,] Durch alle Buchhandlungen ift, zu habe 
„ in en bei Heege in Breslau bei Wilh. Gottl. Fe fo: 
Liegnig bei Kuhlmey und Reismer, Glo: wie durch E. Rudoph in Landeshut, H. * 
gau bei e run und e Ban in Fee und C. G. Schön, 
ei Hennings, Oppeln bei Gogel und in Oſtrowo zu beziehen: 
Gleiwig bei eitmer itz zu haben: Der Arzt als Hausfreund. 
Als ſehr brauchbar iſt mit Recht zu em⸗ 
pfehlen die Neunte venbeſſerte Aufl. von: 
E W. G. Campe 
Gemeinnütziger Briefſteller 
fuͤr alle Faͤlle des menſchlichen Lebens, 
mit Angabe der Titulaturen fuͤr alle N e il 
S 338. inburg, br.] gau bei Flemming. Prei . 
8 Er Der Herr Verfaſſer, über 30 Jahre prak⸗ 


tiſcher Arzt, hat in dieſem Werke einen zu⸗ 


geber für Familienvater und Mut⸗ 
ter bei den Krankheiten eines jeden 
Alters und Geſchlechts. Bearbeitet 
vom Hofrath Dr. Ruppricht, 
praktiſchem Arzte in Breslau Glo⸗ 


gr. 
Dieſer Briefſteller enthält 160 Brief⸗ 
22 eee z dee, ehe e e (ae fa 
Pacht⸗ und Lehrcontracten; Erbver⸗ . ’ j 
kagge Te . —.— Schuldverſchrei Bei Wilh. Gottl. Kern in Breslau 
bungen littungen, Vollmachten, iſt zu haben, ſowie durch E. Rudolph in 
mine angeſetzt: ie e e e ee SUARENER G. G. 800 85 7 ce 15 ehen 4 

t ar di 4 iſſe. G. on in Oſtrowo e A 

1) Im Belauf Grüntanne am dten und Für die bürgerlichen Ber pältniſſe⸗ N 


; 5 — — hathgeber für alle Diejenigen, welche an 

Aſten Fichten und Kiefern, Verſammlungs⸗ 8 ER . 284 

Ort Forſt⸗Etabliſſement Grüntanne. Bei Heinrich Hunger in Leipzig erſchienen aͤmorrhoiden 

im Belauf Steindorf am 12ten und und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei : h ſchiedenen Geſtalten in 

20ſten Fichten und Kiefern und einige W. G. Korn, zu haben, auch durch E. in Ihren verſch 3 

Segelſtangen, Verſammlungs⸗Ort Forſt⸗ Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in geringerem oder höherem Grade lei⸗ 

- —.—— eher = . und C. G. Schön in Oſtrowo] den. Nebſt Angabe der Vorſichts⸗ 

3) im Belauf Rodeland am 15ten und 2aſten ; f . j ich r i all⸗ 
Fichten, Kiefern und einige Seeed Berechnungstafeln für den Inhalt bierkantiz) ee 20 Lame 100 
Verſammlungs⸗Ort am Löten in Garſuche, ger, walzen⸗ und kegelförmiger Hölzer und gemein verbreiteten 1 zu 1 
am Laſten im Xorft Gtabliſſement[ für die Koſtenpreiſe derkelben. Nebſt prakti-| zen. Von Dr. Fr. Richter. Zweit 

E Rodeland. ee e Amir, e Auflage. Quedlinburg, Baſſe. Geh. 

ER denen xten, tafeln. a 
) im Belauf Smortave am 17ten Fichten Für Baugemerkt, Forſtbeamte, Holzhändler 15 Sgr. N 8 
0 


2 


— 


und Kiefern, Verſammlungs⸗Ort Forſt⸗ 2 ' 
i u. m. a. Von Dr. G. A. Jahn.“ aa 
5) —— . — Verſammlungs⸗“ Broſchirt 5 1. Thlr. Sichere Hülfe für alle Diejenigen, welche an 


Ort Lindner Fähre. 
Der Verkauf beginnt um 9 uhr und endet 
um 12 uhr. Zahlung kann an den im Ter⸗ 


In meinem Verlage erſchien ſo eben und Unterleibsbeſchwerden 


iſt in allen Bu RN ee und ſchlechter Verdauung leiden. Nebſt 


mine anweſenden Rendanten Herrn Geisler (in Breslau, namentlich bei urch den noͤthigen Recepten. Von einem 
ſofort geleiſtet werden, muß. aber ahnſehlbar Aderholz, Max & Comp.) ſewie durch RS Fr A ; 1 4 
— n die Bo ke nr E. Rudolph in Landeshut, Seile in 7 praktiſchen Arzte. Zweite Aufl. 


8. Quedlinburg, Baſſe. 


Schön in Oſtrowo zu beziehen: 
Preis 114 Sgr. 


Gedichte 


Wilhelm Iungmann.| agazin 
u 


toſchin und Ghent 


in Scheidelwitz erfolgen, 
Peifterwig den 2. Januar 1844. 
Der Königliche Oberſörſter. 
Krüger. 


Auction 


Een BROT e 
weite ſehr vermehrte Auflage. ns : 2 
16. 2 58 en —. * ge de 1 Aue atur des 
Die über die erſte Auflage bi ; 
ae öffentlichen Bei Heitumgen lafjen, u and eb y 
Kronraſch, 4 Stück ſchwarzer Kronraſch dto.,ſich mit den Worten zufanımen fetten, welche tedigirt von J. Lehmann. 
ab ent ſind e e e Verlag von Veit & Comp, in Berlin. 
edru 8 i . ; i 
abg Wir glauben nach allen diefen in Preis des Jahrgangs von drei wöchentli⸗ 
„den Berfaifer ein herrliches dich⸗ Feen n d Ae Me einem halben 
i | uckte ; : 
reslau den aten Jannar 1844. „terifches Talent zu finden, und ſüh⸗[ Thaler. Der Reichthum fer iR bie Ya 
nnig, Auctions⸗Commiſſar. „len uns gedrungen, ihn aufzuforz|fhrift, behandelten Materials, die Eleganz 


erer rr dee 


Am Iten d. M. Vorm. 9 und Nachmitt. der ungemein niedrige Preis, haben ihr ſchon 


„graben ꝛc. ꝛc.“ De } chor 
2 Uhr ſoll im Auctions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Diefe Me Auflage nun iſt wohl um die ee e in der periodi⸗ 


No. 42, von einem auf dem Tauenzienplatze Hälfte vermehrt, und dürfte das Hinzuge⸗ ; 

aufgeſtellt geweſenen Zelte: eine Partie be⸗ſkommene, namentlich in der Form, jenen Aus- Ren in a zu en Se 
theerte Leinwand, 62 hölgerne Stangen und ſpruch noch mehr begründen. — Druck und Korn in Breslau Tomi 61 E. Ru: 
16 Bender, Kor; 5 e Re Papier ſind ausgezeichnet ſchön. vor eandeshut 15 1 5 4 
verſchiedene Lei ‚ * H. Deiters. i Schön i ‘ 
1105 Meubles und Hausgeräthe, öffentiich! Münster, den 20. Dec, . Deiters dee C. G. Schön in Oſtrowo zu be⸗ 
verſteigert werden. ; 2 


Breslau den Aten Januar 1844. 1 2 
Gaſthofs⸗Empfehlun 


Mannig, Auct.⸗Commiſſ. * 
nem biefigen und auswärtigen hohen Adel und verehrten en beehre ich mich 


—— 


Auction. 
Am 10ten d. M. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ hiermit ergebenſt anzuzeigen. daß ich den hieſigen Gaſthof erſter Klaſſe, genannt: 


mittag 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, — 8 
Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Meubles, täufich an mi 99 Hotel du Roi, 5 
mich gebracht und übernommen habe. Indem ich denfelben zeitgemäß einrichten 


eine Stutzu ein Gebett Betten, mehrere | | 
nian Aung 8 Weaſche und Mit. werde, empfeple ich mein Etabliſſement ſowohl einem hochverehrten hieſigen Publikum, als 


a llen reſp. Rei Bedienung, und 
tags 12 uhr auf dem neuen Packhofe vor auch a p. Rei enden unter Zuſicherung der prompteſten und reellſten Bedienung, 
dem Aikalaikhor ei Kahn öffentlich verſtei⸗ en zugleich die ergebenfte Bitte um gütigen und zahlreichen Beſuch. N a 
gert werden. N wenberg den 30, December 1843. 


Heinrich Hauff aus Breslau. 


Breslau 5 Aten Januar er mi = 
annig, Auct.⸗Commiſſ. Oer Text für die Predi 7 7 7 ſſenden ſind 2 Pferde, mit 

5 7 gt in der Trini⸗] Für einen Reiſenden Im \ 

A ini i ieg⸗ is k 5 bis 6 Wochen billig 
uf dem Dominium Weißenrode bei Lieg⸗tatiskirche Sonnabend den Eten Januar rl —9— ben. Was Naher a edeprüche 
No. 16. in der Buchhandlung. 


Bachmann, Matthias, der Pe Wee Müller, oder kurzgefaßte 


Ein treuer und zuverläſſiger Rath⸗ 


verläſſigen Rathgeber für Nichtärzte geliefert, 


„dern, doch ja es nicht zu ver: und Unpartheilichkeit der Darſtellung, ſowie 


r 


. 


| 3 x . | 

i sb i chi 1 « | 
edge g 8. 5 B e e k. ee ind Sch o u ste. DU | 
große Görzer Maronen | 


Brühl, Dr. M., Selbſtbekenntniſſe eines Katechumenen. 
empfing die ate Sendung von friſcher Waare und empfiehlt a Pfd. 4½ Sgr., im Ganzen y 


8. Velinpop. geh. f gr. 
bedeutend billiger: Die Handlun 


JJV 
ein Glaubensbekenntniß de 5 ebieten Joh. Tſch inkel jun., Albrechtsſtr. N. 58. 
Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen 


jungen Verfaſſers, ſowie auch als die Vorläuferin eines größern Werkes zu betrachten, 
Toon die 05 den Seibfibekenntniffens dargelegte Tendenz der Vermittlung von 
verkaufe i ickt das Stück zu 12 Sgr. A 2 
en ee Lorenz, Wildhändler Fiſchmarkt No. 2 im Keller. 


Judeismus und Ehriſtenthum ſtreng wiſſenſchaftlich und ausgeführt behandelt werden 
fol; in den „Selbſtbekenntniſſen“ dagegen Kre ſich mehr der gemüthliche und füh⸗ 
lende Men ſch als der Gelehrte aus. — Dieſelbe iſt geſchrieben für die Gebildeten 
und Gutmeinenden, gleichviel welchen Glaubens, ob Chriſten oder Juden, und ſie mag im 
deutſchen Bolke dem Verfaſſer die Freude erwerben, die ſein ſelbſtſtändiges und freimüthiges 
Auftreten wohl verdient. Der Verfaſſer iſt Rheinländer und widmet ſeine Schrift dem 


ͤchſtgeſtellten Prieſter am Rhein — in den Kheinlanden möchte daher dieſes Werkchen auch n ? . 
920 beſonderes Intereſſe für 15 in Anspruch nehmen. 3 Ri 5 a N 83 e 1 ib: # 18 Du 8 
im Yerlge von FW. @ a 
m erlage von . 2 rosser die dritte tage. I: m ‚ 
Befonntmadhung. C. Cranz ist erschienen: Eine Wohnung im Hofe im erſten Stock. Hr. Vogt, Kaufm.) N 


i 2 vorm. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes und unten» Straße No. 6. neredorff. Kaufm., von Berlin; Herr Kübler, 


een il e, verſtorbenen An die Enfernte 5 0 : 
FA her ese zi di in Lied für eine Mezzo-Sopran- oder Bariton- nahe dem Blücherplat Juſtiz⸗Commiſſar, von Grätz. — Imblauen 
Gemäßheit der Vorſchrift des 137. ed. Tit Stimme mit Begleitung des Pianoforte enn Ks dr. Sehn rand, Kaufmann, von 


Das Nähere iſt Ring No. 10 im Comptoir Neiſſe; Hr. Stern, Kaufm., von Landeshut; 


17. Thl. II. des Allg. Laudrechts hierdurch von Paul Pigtosiewicz op. 1. Pr. 7½ Sgr. zu erfragen. 


bekannt gemacht. Contra Tänze 
Wartenberg den Sten December 1834. aus der Posse „der Weltumsegler“ 
Fürſtl. Kurländ. Freiſtar des herrliches von A, Unverricht, für fl. Pr. 5 Sgr. 


Hr. Bloch, Gutsbeſ., von Dzi ig; 
Eberhard, Referendar, von Branbor. . Ju 


2 gold. Löwen: Hr. Altmann, Kaufm. 
Wohnungen von Wartenberg; Hr. Guhrauer, Hr. Sah 


Kammer:Zuftii-Amt. Tan 1 Album für Termino Oſtern, auch bald be⸗ n 1 8 b Eisner, Kaufm., 
„ ziehbar mit auch ohne Stallung dan Wütau. 8. Im go Zepter er 


Montag den 15. Januar d. J. Nachm. enthaltend 24 neue Breslauer Tänze 
2 uhr ſoll in dem gewöhnlichen Auktrons⸗Lo⸗ für Pianoforte von F. E. Bunke, Ed. 


und Wagenremiſe find noch zu ver⸗ Jordan, Paſtor, von Schlotta; Hr. Succow, 
kal der Mobiliar⸗Nachlaß des hier verſtortenen Raymond und A. Unverricht ate 


. Ber : Bürgermeiſter, von Gri Sr 4 
miethen Friedrich Wilhelmſtraßeſtenkranz: Hr. Heiler, be, Justo Dr 


aliden⸗Unterofſizier Pölich, beſtehend in | Auflage Pr. 15 Sgr. 5 3 N | 
Tievungspücen, besten, enter de bree! lin N. 8. are aufm, beide von Oppeln. — Im 
Stockuhren und einer filbernen Taſchenuhr, Friſche feiſte Haaſt en von Kehle. — axe: Hr. Jentſch, Gutöbef., 
fo wie verſchiedene Pfand⸗ und andere Nach⸗ IT. 9 Eine Bäckerei Merge Im weißen Roß: Herr 
laß⸗Gegenſtände meiftbietend verkauft werden. erhielt ich ſoeben und empfehle ſolche gut ges] ift vor dem Schweidnitzer Thore, Gartenſtraße © ot Inf 715 ven Neumarkt; Herr 
e 2, Januar. eee ee —. 1. 5 benin No. 34 in dem neuen 1 5 zu 4 — 7 Köntas BR J. r 7 n 

t erichtlicher Auctions⸗Commiſſarius. iger, Wildhändler, ieyen. Näheres beim Eigen: 5 : Hr. Bartſch, Kaufe 

Bartſch, gerichtlicher Auctions⸗Gemmiſſarius + 205 e und Oſtern zu bezieh mann, von Reichenbach; Hr. Brandt, Se j 


thümer. frer, von Priſſelwitz Im 
wide elben Li 
r wen: Dr. Seide, Gutebef,, von Stosch 
Der zweite Stock nine; Hr. Pilz, Gutsbeſ., von Steinkirch; 
iſt Nicolaiſtraße No, 52 zu vermiethen und Pr. Dompig, Kaufm. von Wartenberg. — 
Termin Oſterm zu beziehen. Par terre das Im weißen Storch: Hr. Schück, Herr 
Nähere. Steinfeld, Kaufleute, von Ober⸗Glogau; Hr. 
Jaffa, Kaufm., von Bernſtadt. — Im Pri⸗ 


t⸗kogis⸗ Hr. General v. Scheliha, 
Das Parterre ⸗Lokal, ecard 10; Her Mann, 


Auf 15 a ee er bei. — 
Glatz ſtehen gegenwärtig eine bedeutende eee. 
satt Sprungftähre, meiſt zweijährige, zu Den achten Transport beiten friſchen, 
zeitgemäßen Preiſen zum Verkauf. Die Fein⸗ T wenig geſalzenen aſtrachaniſchen Caviar, 
heit und der gedrungene Wuchs der Wolle ſo wie auch Zuckererbſen und Hauſen⸗ 
bei den Heerden iſt hinlänglich bekannt, ſo 4 blaſe empfing und empfiehlt zu den bil⸗ 
wie 2 — gebürgt rc kann, daß 1 . . 5 
ſigen Schafe von jeder erblichen Krankheit 1 ſchniko ff, Schuhbr. Nr. 70. 
frei ſind. F 


Grafenort den 4. Januar 1844. Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin Reu⸗ 0 : No. 1, ift von Oſtern ab] Apotheker, von Pit Albrechtsſtr. No, 8. 
Das Reichsgraflich zu Herberſtein'ſche ſche Straße im rothen Haufe in der Gaſtſtube. in der Au f Acheter, Pitſchen, Albrechtsſtr. Ro. 8 
Wirthſchafts⸗Amt. Zum Wurſt⸗Abendbrod — — — — — u) 
To 5 i i Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 
Sta ser: er eue See in e Hummerei No. 50 im 2ten Stock eine Stube Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course, 
tähr 0 Verkauf. — — — — [nebft, Alkove und Beigelaß, das Nähere eine Breslau, den 4. Januar 1843. 


Das Dominium Mittelſteine bei Glas hat| Ein unverheiratheter mititairfreier Wirths 
auch für dieſes Jahr eine Anzahl zwei⸗ und ſchaftsbeamter, der die beſten Zeugniſſe ſeines 
n m berbwolliger, und Nec een reed en m hat, 2 A 2 

St erkauf geſtellt, deren 0 emen 
CCC 
Mittelſteine den 1. Januar e Ein weiß⸗ und braungefleckter Jagdhund“ 
Das Freiberrlih von Lüttwitz'ſche mit ledernem Hals bande und gelbem Ringe 
Wirthſchafts⸗At. c hat ſich am 2ten d. M. Abends bei mir ein⸗ 
gefunden, und iſt derſelbe gegen die Erſtat⸗ 
erkauf. 


; tung der Koſten abzuholen bei Biewald 
Mit dem 12ten d. M. beginnt der 


Stiege im Hauſe rechts. Dee 
u ver miet den Brief, 
iſt Reuſcheſtraße No. 24. ein großes Gewölbe Wechsel - Course, * 
mit Keller, ein kleineres mit Stube und N 
Küche und eine Doppel⸗Remiſe. Erſtere kön⸗ Amsterdam in Cour. 2 Mon. ar 
nen bald, letztere zu Oſtern bezogen werben. [Hamburg in Banco . A Vista 150% — 
Näheres dafeldft bei dem Mauermeiſter Bothe. Po 60 . 2 Mon. 149%, | 140%: 
—: — BG FETTE London für 1 Pf. St. |3 Mon. 6. 25 — 
Schmiedebrücke Nre. 62, nahe am Ringe, Paris per 300 Francs |? Mon.“ — 
iſt der 2te Stock für 75 Athlr. an einen] Leipzig in Pr. Cour. à Vista 
ruhigen und ſoliden Miether ſofort oder Zerz| Dito 


Nro. 30 auf dem Neumarkte. 


Stähr-Verkauf in meiner Stachauer ] Ein weiß⸗ und braungefleckter langhariger min Oſtern ab zu vermiethen. ee 
leerde. Hieselbe ist frei von allen 2 Wachtelhund mittlerer Größe, mit weiß und FCC kur: 18 7757 
ansteckenden od. sererbenden Krank- II brauner Naſe und geſtederter Ruthe iſt ab-| Breiteſtraße No. 31 iſt der zweite Stock Benn „ö Vistaf 1 % g 
b heiten. Stachau bei Strehlen, den F handen gekommen. Wer ihn zurückbringt beſtehend aus 4 Stuten, 2 Rabinetd, 2 Küchen Duo 2 Mon.“ —90¼ 
2. Januar 1844. Riemerzeile No. 15, 1 Treppe hoch, empfängt] nebſt verſchließbarem Entrée, Mittagsſeite, ganz 
M. v, Stegmann- Stein, Feine angemeſſene Belohnung. oder getheilt von Oſtern ab zu vermiethen. Geld : Course 
Major + Pr Ein Da en⸗Muff ift Reuſcheſtraße No. 3. Ban 3 Kupferſchmiedeſtraße No. 48, RR 5 a 
G 7 2 Stiegen nd. Rand-Ducaten 96 — 
2 Jan b verkaufe ich aus bs. 9 7 1 8 7 T ik — — — —— [Kaiserli Ducaten 96 
Vom TLten ar 0 e ich aus von Perſon gekannt aber ſonſt unbekannte : A g ger e — 
meiner Stammſchäferei (vom Hennersdorfer Eigenthümerin kann denſerben gegen die In: era or ee —5 = 2 55 113%, 
Blut) eine Partie ziöhriger an 4 fertionsgebühren zurück erhalten. 32 r 16 
ur die Geſundheit weifte ich jede beliebige“ Zu vermiethen und Termin Ofen d. Z. Polnisch Papier-Geld.. | 6% | — 


arantie. f ; Wiener Banco- . 

5 x 2 . zu beziehen iſt Kloſterſtraße No. 66. ner Banco - Noten a 180 Fl. 103 
Bielau bei Neiffe 3 a rn en 1) „ine Bopnung a . — Gtage, ie 55 
. ͤ——.—. ——-— end in tuben lkoven ochſtube 
e ah de e e a Bern 
Zuchtmutterſchafe zum Verkauf, die nach der jährlich 180 Rihlr.; . 


Angekemmene Fremde.“ 


In der gold. Gans: Hr. Graf von Elfecten- Course. 
eudienski, a. d. G. H. Poſen; Hr. Strach, g — 

Gutsbeſ., von Gimmel; Hr. Brieger, Guts⸗ Staats- Schuldscheine , 
beſiger, von Loſſen; Hr. v. Saliſch, von Je⸗ Seeh.-Pr.-ScheineäsoR,| — 90 


Wollſchur abgeliefert werden. 2) eine Wohnung in der 2ten Etage, beſte⸗ ſchü r. v. Hertell, von Maſerwit; Herr Breslauer Stadt-Obli ı 
3 Faſſong, Amtsrath. hend in 3 Stuben, Küche und Beigelaß, r ont, von Magdeburg; Dito Gerechtigk, 3% 2 5 — 
Das Dominium Gallowig offerirt 60 Stück für jährlich 90 Rthlr.; Frau v. Hauer, geb. Gräfin v. Lariſch⸗Man⸗ Grossherz. Pos, Pfandbr,| 4 106 ¼ — 
mit Körnern ſchwer gemäſtete Schöpfe, 3) eine Wohnung terre, beſtehend in nich, von Dresden; Hr. Lazar, Akademiker, dito dito dito 35 8 
8 höpf 3 0 Kl par 8 ür jähr⸗ nich, vol Frau Kaufmann Andermann, v Schles. Pfand 3% — 100%, 
JJ 
der Badvertauf, Die bee it von lebe 4) ein geräumiger Heller, mit dem Eingange Baron v. Quernheimb, von Esdorf; Gutsber| ditoLitt.B. dite 1000 k. 4% — | 105%, 
erblichen Krankheit frei, und wird dafür, nach“ von der Straße aus, für jährlich 12 Ntir. ſigerin v. Kobierzcka, von Gr⸗Dombrowoz dito _ dito 800. | — Be 
Belieben des Käufers garantirt. £ Kuſche, Häufer-Atminiftrator, |.Hr. Baron v. Richthefen, von Liegnig. —| dito dito 37 101%, | — 
e Folkong Amterath Kirchſtraße No. 5. m llotel de Silesie: Hr. Baron Eisenbahn -Aetien: — 
r | Rupferfpmiedefttape Nr. 7 ſſt eine Stube. b. Richthafen, or r nn „a BA |." A 
Zus Verkaufen |Hnon "aloe Kir cin TTT. 
eine ſehr fhöne, künſtlich gearbeitete, geſchmie⸗ arbeiter ſich eignend, zu vermicthen und zu 7 875 Wohlauz bt. v. Kolden 14 109% 
dete Geldkaſſe, für 35 Rthlr.; 5 beziehen. Näheres parterre ba ahr Landrath, von Strehlen, Hr. Lehmann, Mark--Niederschles. . | 44 — 117 
eine zuberlälfige 5 d zu 25 Etr., Isar: ur ET ann a Kaufm., von Potsdam; Pr. Baron v. Löen, Beds e Fran a e 
und 1 Sr a 5 50 i ; WohnungszAnzeige von Stöblau. — In 2155 Bergen: Hr. — 
zwei 9 gebalken nebſt guten Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 iſt die Hälfte Kolbe, Kaufm., von Fran enſtein; Hr. Mar⸗ 


Schaalen bei des zweiten Stockes, beſtehend aus 3 Stu⸗ 


Gotthold Eliaſon, ben, 2 Alkoven, Küche, Boden und Keller⸗ 


gelaß mit oder ohne Stall und Remiſe zu 


Kaufm., von Berlin; Hr. Grambach, 
Waal 90 forgheim. — Im goldnen 


Reuſche Straße No. 12. e C w T 
— —— ̃ , ‚ ß ————— n zu Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 5 8 7 
Zwei Goctav, Flügel, eres parterre daſelbſt: Uuniverſitäts⸗ Sternwarte. 
gebraucht, aber gut 20775 5 ſtehen preis. Zu vermiethen 
2 5 2 2 5 I . % . ˙— —⅛—m . 
würdig zum Verkauf Sandſtraße No. 7 Kloſterſtraße No. 8 eine parterre⸗Wohnung ! Thermometer. Wind 
e 8 Dieter ind . 1 Alkove, an einen ftillen 1844. Barometer A en | U 
2 5 iſes N * — 
iu Be parterre a au bezſeden Du’ esfeopen) . Januar 3. & inneres. Außeres. | — Richtung. St. Luſttteis 
— ͤ . 76r¹²ðꝛ4d ˙ ER EET r ͤXaꝛ—I— — . e 56 Mi 
500 Nthlr. Ning Nro. sans 6 ühr. 77, 464 — 2% — 06 92 8 1 
werden gegen genügende, Sicherheit geſucht. id der zee Euch 1 von drei 5 : 504.23 |+ 0% 04 ( 6 übermältt 
Näheres Mathiasſtr. Nr. 68, eine Treppe hoch. ren zer Zubehör, zu vermiethen und Mittags 1 F ı2 15 20 + u. 90 er 39 
NA er eee e . | Dftern. zu beziehen. 5 . , Oi 0,6 ; 2 
Eine ganz ſichere Iſte Hypothek auf ein ziehen Radıı 9 8,54 L 18 0,0 08 W — — 


—— — —————— —-—᷑ðʃ 
ces Grundstück, auf Höhe von 200 Attr.| Ring Nö. I Üft die Me Etage von Termine| Abends 


ländli i 3 " 

t. Zinſen, iſt durch Hrn. Geſtel, Oſtern und Ring No. 14 das Gewölbe ſo⸗ > N 

2. sl No. 6. drei Treppen hoch gleich zu vermiethen. Das Nähere Ring Temperatur⸗Minimum — 0,6 Maximum + 0,7 der Oder 0,0 
oſort zu cediren. 5 No. 27, in der 2ten Etage. N 


